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L, Hexateuch-Synopse (Dürr). ü F es Frauenheldentum (TLischleder). W eitzel, Führer durch dıe katholische Kirchen-

1n a Poseidonios (Heinisch > lle ominıkanerlegende f Rayner)
m'  s] der Gegenwart ausen!

H an Poseij1donios’ metaphysische Schrit-
ten. (Heinisch). The eioTrTmatı]lon In Teland (Schmitt).
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Lehrbücher der Symbolik. beiıden In ogroßer Unterschied ob. Vährend YEMe
u 6 dıe hıstorisch-beschreibende ethode anwendet,Während WI1Tr Qauf katholischer Seite 1LUFr 1ine eINZIYE bedient sıch Kunze der systematısch-vergleichenden Me-Darstellung der ymboli VO  Z wıissenschaftlıchem Wert t*hode. Jene besteht darın, daß dıe einzelinen Kıirchenhaben; das berühmte Werk 181 Möhler, das O32 un Sekten nach TE und en In völlig voneinanderin erster und 1mM a  re r2 ı1 miıt einer Einleitung VO abgeschlossenen Bıldern dargestellt werden, während letzHr AaV Kiefl In ufl erschıenen 1st, hat die PIO- tere die einzelnen 0CCı Fheolo21cı vornımmt und die Atestantıiısche Theologie dıe ymbolı sowochl durch regel- schauungen der verschiedenen christlichen Konfessionenmäßıige V orlesungen In iıhren Fakultäten als auch‘ durch Beıde Me-ine stattlıche Anzahl wıssenschaftlicher Werke bıs ın die

darüber In vergleichender Darstellung Dietet.
thoden schließen nıcht AaUS, daß auch der eigene Stand-Gegenwart SOTSSam gepllegt. el ist gemeinsame pun. der Verfasser ZU Ausdruck kommt und VO diesemÜberzeugung aller protestantischen Symboliker geworden, dAUS dıe behandelten Gegenstände krıtisch beurteilt werden.daß ıne wıssenschaftliche ‚ymbolı sıch nıcht, W1e 6S Weder Plitt-Schultze och Kunze halten zurück miıt ihrernoch Möhler getan hat, Aauf die Darstellung der

Lehrgegensätze zwıschen der katholischen Kırche und
VO  S protestantischem Standpunkt diktierten KYritik an
den übrigen Konfessionen, besonders c} der röm.-kath.den protestantischen Kıirchen und Sekten A beschränken kKırche. Während alle anderen nıchtprotestantischenhat, sondern alle christlichen Kıirchen und Sekten 1n

Ferner ıst
Kırchen un Sekten mıt W ohlwollen behandelt werden,den Bereich ihrer Betrachtung ziehen muß. ist 1e8s bel der katholischen Kırche nıcht der Kall Belebenso heute gemeınsame Überzeugung cdieser Gelehrten,

daß cdie Darstellung sich nıcht bloß auf dıe Lehren, SOI1L-
Plitt-Schultze verweıse ich ZU Belege auf dıe Aus-
führungen über Ultramontanısmus, Staat und Kulturlebendern auch aut dıe sonstige Kigenart der christlichen Kirchen Nach Kunze

„ erstrecken hat. Ja,; Inan meınt, daß dıe Kigenart eiıner
nach katholischer Auffassung S JO —7E
150 findet der Protestantismus, Luther 1n den Schmal-Kırche vielleicht besser In einem anderen Momente um kaldıschen rtıkeln, Artıkel (vgl Müller-Kolde, DieAusdruck komme als 1ın der Te SO wollte Symbol. Bücher der ev.-luth Kıirche. 11 Gütersloh ZAlbrecht Rıtschl; durch Kantische (Jedanken beeinflußt, 0S) folgend, auch heute och 99} der Papstkirche N  352<die Kıgenart der verschıedenen Konfessionen deut-

lıchsten ausgepräaägt finden 1n ıhrem Lebens- oder Voll- Merkmale des AÄntichnistes Daß ine derartige Kınstellung
kommenheitsideal. nıcht gerade ünstig ıst ZULK Darstellung der katholischenegen diıeser KErweiterung der Sym- Kıirche In iıhrer Lehre und 1n ihrem eben, leuchtet ohnebolık hinsichtlich ihres Gegenstandes und ihrer Aufgabe weıteres e1n. Kıne weıtere Dıskussion ber solche und16© INnan heute STa oder neben dem alten 'Titel „Sym_ ähnliche Dinge, die sıch Ööfters iın den beıden Büchernbalılk  76 die Bezeichnung : „„‚Konfessionskunde‘“ oder „Ver-
gleichende Konfessionskunde‘“‘. finden, ist aber bel1 dem einmal eingenommenen and-Ferdinand Kattenbusc pun ihrer Verfasser zwecklos. Die vorstehenden Be-als erster -sSe1In 1502 1m Bande erschienenes
Werk mıt letzterem Namen bezeichnet. 4C ıim hat merkungen sollen HUr ZuUr allyzemeınen Kennzeichnung

christlichen ırchen
der beiden neuesten protestantischen Symboliken dıenen.die Symbolik die gegenwärtigen Plitt-Schultze behandelt in seiınem Werkchenun Sekten „als lebendige und geschichtlich wıirkliche nach einer Kıinleitung ber Begriff, Aufgabe Un GeschichteGrößen“ 1n obıgem Sinne darzustellen. der ymbolı (S 1—3) in tüntf Teilen die verschiedenenach diesen Grundsätzen sınd diıe beiden neuesten

protestantıschen Symboliken abgefaßt, dıe hier angezeigt
christliıchen Kirchen: dıe orthodoxe (griechisch-schisma-

werden sollen In der Methoée jedoch waltet zwischen iagsbuchhandlung Dr. Werner Scholl, 1021 (VI, 18 S ST 80)
D Kunze, Dr Johannes, O, Prof. der SYStIEM. Theologie

IV PHitt; D Gustav, Grundriß der éymbolik. L3 VCI- der Universität Greifswald; Geh Konsistorialrat, Symbolik,<& mehrte Auflage on {Ir. Victor: Schultze, Professor der Konfessions- und Sektenkunde. Leiv R $ Universität Greifswald, Leipzig-Erlangen, Deichertsche Ver- 1022 256 Qr 809)
pzIig, Quelle— U, Meyer,A 145
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tische), die römisch-katholische, altkatholısche, lutherische abendländischen Kırche keineswegs übersehen der zurückgestell*»
un! reformıerte Kırche. Beginnend mıit dem statıstıschen W1€e Vert. meıint. In em wenIıg glücklichen Abschnitt über
Bestand der betreffenden Kirchen wıird unter reicher die Frömmigkeit der orljent. Kırche steht der seltsame Satz

„Doch besteht e1n eigentlicher Reliquienkultus nıcht, WIEe auchQuellenanführung dıe Kigenart jeder einzelnen 881 Lehre, der Biılderverehrung der ausgeprägt paganisierende Zug der a1bend-
Kultus, Diszıplın und ın ihrem Verhältnis ULr profanen ländischen Kırche fehlt“ (20 f.) Demgegenüber verweise ich

al auf die doch wohl kompetenten Ausführungen Atten-Kultur, besonders auch Unnn Staat, geschilder (S rm | 39)
Den weıtesten Raum nımmt die römiıisch-katholische Kırche busch ın RFE3 460 nd VO Harnack, Der Geist der LNOTSEN-ländischen .ırche im Unterschied von der abendländischen (ineiIn, mehr als e1INn Drittel der Gesamtdarstellung aller fünf Sıtzungsber. der l\ Akademıiıe 155, I1913, 167)Kirchen (2 I1 —74) In einem „Anhang“ wird ın kurzer In dem Abschnitt über dıe Ööm.-kath Kirche sınd, WI1e schon
Darstellung 1n e Reihe außerkirchlicher (;emeinschaften bemerkt, die Unrichtigkeiten S! zahlreich, dal} ich hıer 88508 iın e

kleine Auswahl wichtigerer Ausstellungen geben kann. Bei(Sekten) vorgeführt (1 Kegister, dıe den (
brauch des Werkchens erleichtern würden, tehlen leiıder.

dem Irıdentinum (27) hätte unterschieden werden sollen zwischen
den dogmatischen und kırchenrechtlichen Bestimmungen. JeneZu Plitt-Schultze sejen folgende Bemerkungen gestatiel. Das SINd Anfang Al uınd überall ANSCHNOMMEN worden. Man

Buch soll ın „Grundriß““ h ein Lernbuch Studierende kannn daher nıcht SaDCNH, da „trotzdem“ die kath. Kirche sıch
se1N., Darum bemüht S1IC Verf.; 1im Ausdruck möglıchst Iurz Z ıhnen unterstellt (27) Das Dogma Ol der lehramtlıchenSe1IN. Leider LUL diese Kürze der Klarheit, die auch Ir eın Unfehlbarkeit des Papstes 1Sst nıcht verstanden. Schon VOT demsolches Buch nÖötig 1st, mitunter erheblichen kintrag. Die Dar- Vatikanum W ar diese Lehre iIm Glaubensbewußtsein der Kırchestellung der allgemeinen Sakramentenlehre und der Recht- vorhanden und wurde on der Mehrzahl der Theologen VeOeI*fertigungslehre der zath Kirche s 5—62 sınd Belege für den treieN, Wwıe A Melchior (anus 1m 16 Jahrh.,Mangel A{l Klarheit, Man müßte ıne > Abhandlung schrei- auch 1'St durch das Vatikanum eigentlichen Dogma CI -ben, wenn 9084108 alle Unrichtigkeiten und Ungenauigkeiten De- hoben wurde. Nıcht bloß den Konzilien, WwI1Ie erf£. anzunehmenrichtigen wollte. Soweit VOL allem die Ööm.-kath. Kirche 1n scheıint (28), sondern uch den Päpsten stand deshalb bereitsFrage kommt, die 15 hıer 300| nächsten liegt, enthält die Dar- VOL dem Vatikanum die lehramtliche Unfehlbarkeit AA Daherstellung viele Fehler, daß 1im Rahmen einer Besprechung ejgnet auch den xathedralen Entscheidungen der Päpste nıchtunmöglıch 1St, s1e ZUu berichtigen. Auf em Gebiete der DLO- TrSTi „SEit dem Vatikanum Unfehlbarkeit‘‘, Ww1€e erf£. 29) Sagl  >testantıschen Konfessionen zennt naturgemäß der Verft. S1IC gul Der GIC 1St promulgiert 1981 27 Maı LO17/ (Pfingst-4US nd seine sachliche Darstellung verdient Anerkennung und sonntag), nıcht 28 Juni 1017 (30) nd in Araft se1it I Maı 1918Beachtung. Dasselbe gilt dem Anhang ber die Sekten, (Pfingstsonntag). TIrotz der Nennung des CIE den „Quel;
unfier denen jedoch noch die Christian SCLENCE und vielleicht len  : wiırd er In der Darstellung nicht genügend ausgewertel.auch die Anthroposophie Rudaolf Steiners, dıe allerdings nıcht SO ıätte 1n Blıck In en GTG en eıf. gelehrt, daß die In-eine eigentliche S5ek  z  te 1St, zu verzeichnen SEWESC waren. quis1tion 1m alten Sinne (INQUiSiLLO haereticae pPravitatis) nıchtAus der großen Fülle berichtigender Eınzelheiten sejen mehr besteht. An deren Stelle besteht heute die Congreqatiojedoch einige on allgemeinerer Bedeutung jer notiert : Die OÖfficti, deren Aufgadenkreis C6 Can. 247 >  eNa umschriebenterritorialen nd statiıstischen Angaben sınd nach en Vorkriegs- wird. Für en oft mıilßverstandenen. Satz : Katra ecclesiamverhältnissen angegeben. SO wırd Ir Deutschland M1t Zahlen nulla salus werden ine Reihe VoO Belegstellen on der Bulle
VO: I9IO operiert nd Klsaß-Lothringen noch ZU11 Deutschen „Unam sanctam“ Bonitaz’ b88| bis Syllabus Pius’ D SCReiche gerechnet (S ö3) Be1 dem Vorhandensein der führt (33) Eine objektive Darstellung hätte aber eine kurzetistiıschen Werke VO Krose nd Schneider dürften hıer NCUCTEC, Erklärung dieser SÄätze erfordert. Die Heilsnotwendigkeit derdem gegenwärtigen S5tand entsprechende Zahlen möglıch Se1IN. Kirche ist hıer als ine oObjektive gedacht, keineswegs aberUnter der „Orthodoxen Aırche*“‘ werden auch die Sekten der-
selben SOW1Ee dıie mıt Rom unljerten orlentalischen Kirchen be-

1Sst katholische Lehre; daß außer der Kırche überhaupt keine
(snaden verliehen würden nd dıie Erlangung der Seligkeit fürnandelt. Beıides 1st nıcht richtig, Die Sekten „Aaren II den schuldlos außer der Kirche Befindlichen ausgeschlossen sel.em Anhang unterzubringen DCWESE und dıe unlerten Kirchen Clemens y< verwarf en Satz des Jansenisten uesnel : Koatragehören bekanntlich der Unterschiede 1n Kultus, Diszıplın ecclesiam nulla conceditur gratia (Denz 1379) und der PapstusS \ zur misch-katholischen Kirche., Bezüglich der Unionen des Syllabus, Pius IX ' sagt bezüglıch des Heıles der. Nichtkatho-mi1t Rom meint Verf., SIe würden L1Ur mühsam aufrechterhalten

> 3.) und sej]jen ‚‚das Ergebnis der mıt 1St der Gewalt durch-
liken Abs Ul mıserıcordiae divinde, TUGE infinita est,
Ferminos audeamus APDONEFE, aAOSit, ut nerscrutarı velimus NAgeführten römischen Propaganda älterer nd LIGCUSTIGE eıt  6 6) CoNnsSilia et iudicia Det, SUNTt AOyYSSUS multa, NEC humanaDiese Urteile scheinen mir nıcht richtig seIN. Bei der stark QUECUNT cogitatione Penetrari (Denz 1646) Erst durch die Hın-romfeindlichen Stimmung maßgebender kırchlicher Kreise des zunahme solcher Äußerungen können Mißverständnisse der SÄätzerients seit der Trennung 1m L Jahrh hıs ZUFLC Gegenwart 1St ber die Heilsnotwendigkeit der Kıirche vermijeden werden.nıcht erklärlich, da(} die Unionen mit den Mitteln der Ge-

walt und List durchgeführt nd aufrechterhalten werden, Sie
Unrichtig 15t vieles 1n dem ber die päpstliche Unfehlbarkeit
Gesagten (38 f,) Die Bezeichnung ‚„„kathedrale Lehrentscheidung‘”hätten schon längst in siıch zerfallen mussen. uch in der bedeutet nicht eine „telerliche Form““, sondern CS  Cn 1st 11 „dieBeurteilung des abendländischen Einflusses, sowohl des xatho- abschließende und unıversale Tendenz der Außerung notwendig“‘lischen Wwie protestantischen, trifft erf, nıcht immer 4S Richtige, (Mausbach 1: Keligion, Christentum, Kırche J; 91) GG C: 132350 B. wenn C die Siebenzahl der Sakramente, die Lehre hier Zzu zıtieren 1st ıcht verständlich. Auch hängt das Heilcharacter indelebilis nd der Wesensverwandlung (1 17) schlecht-

hin auf römischen Einfluß zurückführt. Es handelt sich 1er
nıcht Ommn Papsttum als dem beherrschenden Mittelpunkt ab“‚
sondern der (snade und em Hesitz des übernatürlichendie Annahme der 1n der, T’heologie des Abendlandes DC' Lebens. hne diesen geht auch der papstireueste Katholik Verprägten Terminologie, die ber unmöglıch SCWESCH ware, loren. „Das Verhältnis der Konzilunfehlbarkeit päpstlichen““7exhin in en SENANNIEN Punkten nıcht sachlich nıt der ware dem erf. nıcht ‚„dunkel“‘röm.-kath. Kirche selt alters übereingestimmt hätte. Anderseits gekannt und gewürdigt atte.

geblieben, C GG GCall. 22-—29
wird die Verwandtschaft des orthodoxen Glaubensbegriffes mi1t
dem protestantischen (L1) überschätzt. Wenn in der aQrj)enta-

In dem Abschnitt ber das Mönchtum 39 kehren die
alten und oft widerlegten Mılßverständnisse über das Vall-lischen Kirche das intellektualistische Moment ım Glaubensbegriff kommenheitsideal der katholischen Kırche wieder. ESs g1btweniger scharf betönt wird als ın der röm.-kath. ‘ Kirche, 1St e1in Vollkommenheitsideal alle Christen: die wahre (zottes-zu' bedenken, daß hiıer die Abwehr der reformatorischen Auf- und Nächstenliebe, Der Ordensstand 1st der objektiv bestefassung (fides fiducialis) die stärkere Betonung dieses Momentes Weg ZUT Verwirklichung jieses Ideals ; ob CT auch subjektiverheischte. Sachlich 1St darum och keine Differenz gegeben.Der Unterschied zwischen der röm.-kath. nd orientalischen
der beste 1St, i1st damıt nıcht DESAQT, Im Gegenteil : Für die
weitaus ogrößte Mehrzahl der Menschen 1st as Leben und WirkenAuffassung (8)88!| Bußsakrament 1st N1IC.  DD  nt „wesentlich‘“‘, WIı1e in einem „weltlichen“‘ Berufe der gottgewollte und darum besteerf. L7  nm meint,. nat sich offenbar durch dıie de- Weg der Vollkommenheit. Der Ordensstand 1st 1so nıchtprekative Adsolutionsformel des Morgenlandes irreführen lassen. Selbstzweck, sondern Mittel 117 Zweck, w1ı€e TIhomas on denIn beiden iırchen ist das Bußsakrament sowohl Mittel der CVaNg, Räten Sagtl:; Onsilia sSunt quaedam iınstrumenta per-Sündenvergebung als auch der Seelsorge. L;tztere wird ın der ventendt d perfeckonem (S. ' th. 2y qu 184 P ad 1)



149 THEOLOGISCHE REVUE. Nr 8/9 150

ach GE Can 5595 iSt das Alter ZUMm Eintritt In einen anatolische Katholızısmus, der utherıische. und der refior-
Orden das vollendete 15 Lebensjahr. Die Bestimmung des mierte Protestantismus) dargestellt (I . Mra 1) 1m weıtenIridentinum 1st Iso überholt.

In der Sakramentenlehre ist folgendes Z beanstanden: Hauptteil dıe Sekten, und War dıe der orthodoxen
ach CI Call,. 768 besteht geistliche Verwandtschaft MNUr zwıschen (russischen), der röm.-kath. Kırche und des Protestantis-
em Täufling einerselts, dem T aufenden und den Paten ander- I1US (24 KE253 Auch hier ehlen dıe Christian SCLENCE
selts, ber nıcht unier en Paten (43) Keın kath Theologe
lehrt, daß Christus die Firmung 88 Abend VO seinem ode und die Anthroposophıie. FEin Sachregister und e1In Ver-

zeichnıs der Abkürzungen beschließen das Buchgestiftet habe, noch gılt als Hauptbeweisstelle Kor“ 1 21522r
Nur der Papst, nıcht der Biıschof kann einen Priester ZULr Spen- Die systematisch-vergleichende ethode Kunzes trıtt
dung der Firmung bevollmächtigen ; vgl GE AA 702 (43). In der Behandlung der vier großen Konfessionen deutlıch
Ungenau ist die Darstellung der „unvollkommenen Reue (attrıtio hervor. Zusammengeordnet werden hıer der römischeals Erfordernis des Bußsakramentes 49) S1e (D nıcht
„ du>s nıederen Beweggründen“, sondern AuUSs weniger vollkomme- un gyriechische Katholizismus SOWIEe der lutherische un
nNnenNn als die vollkommene Reue (contritio), ber AUuUS durchaus reformierte Protestantismus. Der ergleic VO: Kathol:-
gyuien nd heilsamen., Nach der sententia longe COMMUNLOT der Z1ISMUS und Protestantismus wıird 1n der Weise durch-
Theologen 1st die reine Furchtreue‘ nıcht genügend. ZU geführt, daß dıe beıden katholischen und die beiden CEmpfange des Bußsakramentes, sondern eın Anfang der Liebe formatorischen Kırchen als Unterarten des „Katholizismus“muß dabeı sein (vgl Diekamp, Kath Dogmatik HEF 22

Die Pflicht, em „eigenen Priester, dessen Gewalt ter- bzw. „Protestantismus“ erscheinen. So behandelt erf.
stellt IStX  “ beichten (49), esteht nıcht mehr. Der Katholik Zi. ın dem Abschnitt über 395  16 Prinzipien des atho-
ist ın der Wahl des Beichtvaters Salz frei In dıiıesem Abschnitt
ware der Platz SCWESCNH, auch ber dıe „Devotionsbeichte““ 1Z1SMUS un Protestantismus in ihrem Gegensatze“ (42

—50) zunächst die Formulierung der Prinzıplen, sodannA 9 die aber em erf unbekannt ZU se1in scheint. Die
In dıeserletzte Ulung wiıird UU Kranken, nıcht überhaupt 1n Todes- das Kormal- und Materlalprinzip derselben.

gefahr Befindlichen, wıe A Soldaten VOT der Schlacht, Weise ırd der Vergleich auch In den Einzelheıten AaUuUSs-
spendet (ST Die aterıe des Sakramentes der Priesterweihe geführt. In Kleindruc wıird jedesma eıne Reihe VO  —ıst nach der m besten begründeten Ansıcht die Handaufle ung
des Bischofs. Es fehlen Iso nıcht „bestimmte Angaben‘” 52). Belegstellen dAUS den symbolischen Büchern der betr

aterie un Form werden beli der he in dem Sinne Kırche eboten. In dem Teıle über dıe Sekten War

deutet, daß die ‘ Materie In dem gegenseltigen Anbıeten der diese nıcht anwendbar ; 6S WIT'! aber eine te-ehelichen Gemeinschaft, die Form ın der Annahme derselben matische Anordnung der Sekten egeben, iındem zunächstbesteht, SIN! also nıcht „unklar“‘, Der Priester hat nıcht das
Sakrament CS  5 sondern 1St der amtliche Zeuge der Kıirche die der russıschen (orthodoxen), sodann die der römisch-
und Minister der dıe A begleitenden Zeremonien 53) katholischen Kırche und dıie des Protestantismus, welch
ach GJG Can,. 1076 i DUr mehr dıe Blutsverwandtschaft etztere wıederum nach verschiedenen Gesichtspunktenb1Ss rad der Jeitenlinie, nıcht bis zum Grad, en-
nendes Ehehindernis 5$4) Falsch 1st )) dıe Definition der gegliedert sınd, angeführt werden.

MUiNOTA.
Sakramentalien und ungebräuchlich dıe Bezeichnung : Ssacramenta Die systematisch-vergleichende Methode Ol Kunze scheint

Zur Definition vgl GE (1s 1144 ach CI mir weniger glücklich seın als dıe historisch-beschreibende
Can LIOS ist LUr die „Solemnis nupbarum benedictio“ in Plıtt-Schultzes, Sie hat nämlich en Nachteıl, daß uNs VO
der geschlossenen Zeit verboten, nıicht die Hochzeit überhaupt, Kirchen nicht geschlossene Bılder geboten werden, sondern die
Diese reicht Ka Adventssonntag bis Zu Weihnachtstage einzelnen Momente ihrer Lehre und iıhres sonstigen W esens
und VO! Aschermittwoch bis zum Ostersonntag, nicht dagegen zerrissen werden. Dadurch geht dıe EKınheitlichkeit des
bis Drei Königen bzw. DIS eißen Sonntag (61) Eindruckes verloren, w as das Verständnıis der einzelnen kKkırchen

erschwert.Zu dem Abschnitt:: „Kultisches“ : Eine Notwendigkeıt der
struktionen.

Auch nÖötIgt diese Methode Zzu SECEZWUNHENCH Kon-
Regelmäßigkeit, daß dıe Seitenaltäre der allersel. Jungfrau ınd Ks ist © nıcht angängıg, von einem Formal-
dem h. Joseph geweılht S1IN! besteht nıcht 65) Die Me1(S- und Materialprinzip des Katholizismus reden, wıe erf. es
ännchen brauchen nıcht A4UuSs old der Sıilber Z sein nd siınd Cut, da diese Begriffe un Ausdrücke der katholischen Theologiemeilistens auch nıcht (66) Die Kerzenweihe ist nıcht 388 fremd sınd. Endliıch verwischt die Methode Kıs die Unter-
Dreikönigenfeste, sondern AI Feste Marıa Lichtmeß (2 Febr.) schiede, dıe zwischen dem römiıischen und griechischen Katho-
(68), das Fest Marıa Empfängnis nıcht 188| SeDts AR dem das lziısmus einerselits un zwischen der lutherischen un reformierten
Fest ihrer Geburt gefelert wird, sondern Dez., 4S Fest Kirche anderseıits bestehen.
der h Anna 26 Juli 25 Julı (69) Was dıie Einzelheiten der Darstellung angeht, Bieten

In dem Abschnitt ber den Staat wiırd als_ Ziel des „Ultra- sS1e wıe bei Plitt-Schultze 1e] Anlaß Zu Beanstandungen, dal
montanısmus“* dıe „ Wiederherstellung des mittelalterlichen Kirchen- auch hıer unmöglich ist, alles Z} notleren. S A ff. Be1l der
iUums innerhalb der modernen Welt““ und als dessen polıtische Darstellung der röm.-kath. Kirche ware ZzU: unterscheiden SCWESECNVertretung ‚,das katholisch-konfessionelle Zentrum“‘ bezeichnet., zwischen ihren unveränderlichen Wesenszügen nd dem VeI-Alle Belehrungen ber dıe katholische Staatsauffassung, dıe En- aänderlıchen, weil zeitgeschichtlich bedin tcn, Element der Kirche.
zyklıken Leos AL darüber, die ausdrückliche Inanspruchnahmedes reın politischen Charakters des Zentrums durch dessen

Manches, ZUur Eıgenart der heutigen katholischen Kirchegehört, 1St letzterer Art. Es ist darum falsch, Z L  9 „daßFührer sind spurlos an em erf. vorübergegangen, Ein- die heutige röm.-kath. Kıirche UT die antireformatorische und
seltig ist auch der Abschnitt über das Kulturleben: Hermann darum nachreformatorische Verfestigung und Verengerung der
Schell WIT! hier untier die Modernisten verSsetzt, obschon VO  3 mittelalterlichen Kırche des Abendlandes se1l (> 5) q}
dem theologischen Modernismus himmelweit entifernt WAar, Wie ‚„„die kath Legende och behauptet‘‘, das Apostolicum seli VOonNn
in dem Abschnitt ber den Staat, zeigt erf. uch hier seine en zwölf Aposteln selbst verfaßt, hätte nıcht Sagn sollen
Unkenntnis ın catholicis. (17); da eın katholischer Theologe der unmiıttelbaren Ab-

Auf weitere Bemerkungen ZUuU den übrigen christlichen Kıirchen fassung dieses mbols durch die Apostel festhält (vgl Rauschen-
nu Sekten möchte ich verzichten, um die Besprechung nıcht
allzu weıt auszudehnen.

Wittig, Grundri der Patrologie. Freiburg LO2[L, 1s£.). —S A
Hier bıeten die Ausführungen des erf. indet sich die alte, längst widerlegte Behauptung, das Latera-

auch weniger Anlaß dazu, da n sıch auf vertIra  (g Boden NeNse I2I5 habe „dıe Ohrenbeichte festgelegt“. Nur die
° Pflicht der wenigstens einmalıgen Beichte im Jahre wurde auf-

erlegt, die „Ohrenbeichte‘‘ selbst bestand schon längst. Die
A Kunze behandel zunächst 1n der Kınleitung die Bulle „Ineffabilis“ [9) Dez 1554 ist nıcht ‚,das ETSTIE Be1-

spıiel davon, daß der Papst sich das zecht nahm, auch hneuDlıchen Vorfragen (zegenstand, („eschichte, Name, Auf-
gabe, Literatur, Methode, Kıintellung und Quellen S 14) Konzil iıne Glaubenslehre verkünden“‘‘ (22) in Blıck in
Im ersten Hauptteil werden dıe vier großen Kon- das KEinchiridion on Denzinger-Bannwart hätte erf. eines Besse-

FCH belehren können. Die Lehre VO der päpstlichen Untehl-
fessionen (der römische Katholizısmus, der ' orthodqx- Ich verweise ufbark;it ist Vauch hier (23) unrichtig dargestellt.

X
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das bel Plitt-Schultze Gesagte., Dalß dıe Jesuiten en (atechis- Unterschied der AOonda supernaturalia nd der praeternaturalıaNUS Eomanus „verdächtigt“ haben, ISt nıcht wahr. S1ie 1aben
In en berühmten Gnadenstreitigkeiten seine unbedingt mn a(l-

1st dem Verft nıcht klar geworden,. Bajus wurde nıcht 1565,sondern 1567 und nıcht ÖOI} Piıus VI, sondern VON Pıus VeCI-gebende Autorität in diesen Fragen bestritten, nd aAr hne urteilt (Denz 1001—0),. Falsch ist die Behauptung, die Erb-Wiıderspruch seltens der kırchlichen Autorität (vgl Möhler, Sym- sünde werde nach kath Lehre „nıe als die Quelle der Wurzelbolık Regensburg, 16). In dem Abschnitt : 1Da Formal- der Tatsünden: gedacht‘ (73) Im gegenwärtigen Zustande istPrINZIp des Katholizismus“ (43—49) 1st das Verhältnis der fen- die Konkupiszenz der der fomes DeECccaLI Folge der Erbsündebarungz kırchlichen Lehramt nıcht In zutrefifender W eise und bringt die Neigung ZUrTr Sünde mıit sich, wenn S1e uch nıchtdargelegt. Die Offenbarung, die in Schrift und Iradıtion nıeder-
gelegt ist, 1st 1ne abgeschlossene Größe. Die Kırche ist

AIl sıch schon Sünde ISt  a (TIrid Sess Can. 59 Denz. 792)‚_  U beiden Abschnitte ber dıe Herstellung des Heıilsstan-durch iıhr unfehlbares Lehramt; sel 6c5 971088! der Papst der das des nd das C:H€ Leben darın 86—148) enthalten vielallgemeine Konzil, die üterin und Interpretin der Offenbarung. Irrtümliches der Schiefes, dafß unmöglıch ISt, EinzelheitenS1ie kann deshalb nıchts anderes qls glaubenspflichtig ihren Mit- aufzuführen. Unrichtig 1st dıe Übersetzung 149 Die Sakra-gliıedern vorlegen als das, was Inhalt der Öffenbarung 1st. Ks mente „Conferunt“ gratiam „Mit sıch führen‘“‘ über-1st falsch, 5 ‚„„daß dıe Überlieferung on der SCHEN- tragen,. Unsinnig ist der Datz, die zath. Kirche habe diewärtigen lehrenden Kırche DZW. em Papste ach Belieben De- Sakramentalien eingesetzt, weil S1€e „nıcht zufrieden‘‘ Ea mi1t
Z1, gedeutet und festgestellt werden zann“ 46) Daher ist den VO Christus eingesetzten Sakramenten sel. Dalß beiı derauch der Gegensatz des protestantischen ZU katholischen S5akramentenlehre VO  a ‚materlalistischer Fassung des Goöttlichen‘®Formalprinzip falsch gedeutet : hiıer ‚„Menschenwort (des Papstes)‘®, (IS „magıscher Wiırkung des Sakramentes‘‘ort „alleın Gotteswort“‘. Nach kath Auffassung iıst ben das gesprochen wiırd, kennzeichnet die Verständnislosigkeit des erf.Wort der lehrenden Kırche kraft des Beistandes des H1 elstes gegenüber der zath. Lehre Die Lehre VO: der „Aattritio“ istGottes Wort. Mancherlei Berichtigung, 15t auch dıe Darstel- 163 falsch wiedergegeben ; sel auf das ben Gesagte VeEeT:lung der kath. Rechtfertigungslehre bedürftig (51—54) Weder wiesen. Zu weiıt geht die Behauptung 1069), der Katholizis-gibt eın Verdienst (auch nıcht de CONGFUÜO) des ‚„„Natür- vermoge andere Konfessionen „Nicht als christliche Airchelichen freien Willens‘‘ 1n bezug auf dıe Gnade noch lehrt das
kath Dogma die Ungewißheit des Heiles in dem Sinne, dalß

anzuerkennen‘“‘. Überzeugt davon, die wahre Kırche Christi Z
se1in, der Katholizismus ZW ar nıcht dıe übrigen Kırchendie Kırche dem Christen diese DEFB1teL4 iıhn dauernd ebenfalls als wahre Kirchen Chri  s  t1 anzuerkennen, ber VOT-sich ZU fesseln. Was rid ess Cab. ablehnt, 1st die Mag S1e ohl anzuerkennen als geschichtlich gewordene FormenGlaubensgewißheit 1m reformatorischen Sinne und der des Christentums. Neu ist die Behauptung die FesteGrund der Ungewißheit 1st nıcht 4S Machtinteresse der Kırche, Weihnachten, Christi Beschneıidung, Heilige Dreikönige würdensondern das Bewußtsein der eigenen Schwäche, das aus- „zugleich als Marienfeste empfunden und gefeiert“‘. Bisher Wwarschließt „cCertıtudine fidei, CUL O  s potest 3UDEIS8SE falsum“, Z das in der zath Kirche nıcht üblich. Manche Schief heitenwissen, 33 gratiam Dei consecutum“ (Denz., 8302) Daß

auch hier (54) on em „rechnenden Raffinement der römischen
enthält wieder der Abschniıtt ber Kirche nd Staat (200 EDie Selbständigkeit des Staates in seinem Bereiche SOWI1E dasVerdienstlehre*“‘ gesprochen wird, erklärt sıch u durch die Un- Ideal der friedlichen Zusammenarbeit VonNn Staat und Kıirche ZUunlkenntnis des erf. Ich verweise auf Thomas th. L, II4, Wohle der menschlichen Gesellschaft, Ww1IEe der kath. Auffassungdie dogmatischen Grundlagen der Verdienstlehre in melster- entspricht, werden verkannt. Mittelalterliche Ideen, die heutehafter Weise geboten sınd. Unberechtigt ist uch der Vor- kein Theologe mehr vertritt, werden als Lehre der Kırche hın-wurf, daß nach kath, Auffassung das Heil „„Jletztlich auf Menschen-werk begründet‘‘ se1 (57) Ist /es doch eın Grundaxiom der
gestellt. Die Behandlung des „Deutsch-Katholizismus“ und
„Altkatholizismus“ als Sekten der katholischen Kirche be-kath.,. Gnadenlehre, da{(} die Gnade Gottes . zu jedem Heilswerk, dart einer Erklärung, Zu em Begriff einer Sekte gehörtauch dem geringsten, absolut nd physisch notwendig sel. nıicht UT, W1€E erf. Z meint, dıie Verwandtschaft aıtGeradezu unsinnig 1st das 50 ber den kath Gottesbegriff einem Iypus der großen geschichtlichen Konfessionen, sondernGesagte., Danach versteht der Katholizısmus die Geistigkeit uch dieses, daß der außere Zusammenhang damıt nıcht völligGottes als „höhere, feinere Substanz‘‘, dagegen der Protestantis- gelöst wird. Die kath Kırche nat ber sowohl die Deutsch-E  S als „Substanzüberlegene Persönlichkeit*‘. Als ob ach kathı

Auffassung Oott nıcht auch Persönlichkeit 1m höchsten S5inne
wie die Altkatholiken vo  5 ihrer Gemeinschaft ausgeschlossen.

des Wortes se1l und der zath. Auffassung eine Art feineren Ma- hın bezeichnen.
Es geht daher nıcht an, sS1e als Sekten der kath Kırche schlecht-

S1e sind LUr 1mM uneigentlichen 5inne.terialismus zugrunde lege ! erf hat hier dıie kath. Lehre gründ- Im übrigen wird bei en Sekten auch der innere und außerelich mißverstanden. Auch kennt nıcht bloß der Protestantis- Zusammenhang Mit den Kırchen aufgewiesen, wWwas anerkannt sel.  zlMUS, sondern uch der Katholizismus Ott als Gott der Liebe,nicht dagegen „regelmäßig als Gegenstand der Furcht‘‘ (61) Abschließend SeI bemerkt : Die vorstehende Besprechung
Von einer ATast dogmatischen Geltung“ der leiblichen Aufnahme hat siıch absıiıchtlich OT allem auf die katholische Kirche
Marı in den Himmel ZU sprechen (63 f.); 1St nıcht angängig, beschränkt. Daß sowohl Plıtt-Schultze als auch Kunzebesonders nachdem Ernst (Die teibliche Himmeltfahrt Marıä. vVvon ihr kein zutreffendes Bıld gezeichnet aben, e  st ach1921 neuerdings auf die Bedenken nd Schwierigkeiten hın- em Gesagten Dazu kommt besonders bei Kunzegewlesen hat, die bezüglich der Definierbarkeit derselben be-
stehen. Es ist nicht richtig, daß der „Grundgedanke“ de dıe apologetische J'endenz, den Protestantismus als die
Buches des'h Alfons ber die „Herrlichkeiten Mariä*®® se1: SS überlegenere Korm des Christentums erscheinen 7n lassen.1st schwer, durch Christum, aber jeicht, durch Marıa selıg ZU
werden‘‘ (64), WIE erf. Zöckler ın RE 3 W 495 nachschreibt,

er werden die zahlreichen Antinomıien, die bereits 1n
söndern der; daß dıe Gnaden en Menschen durch Marıa g..

den ersten Jahrzehnten der reformatorischen Bewegung
geben werden, wobei auch Alfons nıcht daran dachte, Marıa Z ZU heftigen Kämpfen geführt en (Z Philippistendirekten Mittlerin des Heıiles / A machen. Mittler des Heiles o Gnesiolutheraner U, m.), die Äußerungen derist ausschließlich Christus. Es handelt sıch bei den Ausdrücken Reformatoren, dıe manchmal nıchts weniger als klar unddes h Alfons' um fromme Meinungen, die kein Katholik sich Ö überzeugend sind, verschleiert und S! der Protestantismuseıgen machen braucht, und SrSst recht nıcht die Überschwäng-lichkeiten, on denen er nıcht frei 1St. Seltsam und grundirrig ıdealisıiert. Vor allem aber ist N E1n Grundfehler beider
i 67 die Bezeichnung des Herz-Jesu-Kultes als „ ADärt desReliquienkultes“‘, Es Bücher, daß nıcht einmal der Versuch unternommen wırd,
eines leiblichen Ü andelt siıch doch nıcht m dıe Verehrung die charakteristischen Wesenszüge der verschiedenen histo-berrestes Christi, sondern sein mit der rischen Ausprägungen des Christentums herauszustellen :Gottheit, vereinigtes Herz, dem die Verehrung gilt als dem 5 II}-bal nd Manifestationsobijekt seiner gottmenschlichen Liebe. 1im kath Christentum einschließlich des orieCh.-orthodoxenNıcht „dıe verwandelten Elemente des Abendmahls‘‘“ (68) ist e der objektiv-universalistische, 1mMm reformatorischenden angebetet, sondern Christus, der in der Eucharistie SCHECN- der subjektiv-ındividualistische (’harakter Es würde Zuwärt1ig Ist (vgl Irid Sess. 13 Can Denz, ö88), Die Deeleist nach kath. Auffassung nıcht In „göttlicher“ (69), sondern eıt ühren, dieser Stelle dıies näher auszuführen. Ich
ern der geistige Wesensteil des Menschen. Die katholische hoffe; c5 anderswo A tun. Unter diesem Gesichtspunktwürde sıch besten die Kigenart der verschie-Lehre VOTIN Urzustande (69 H. SE nıcht Sal dargestellt ; der
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denen christlichen Kirchefi und auch der kleineren De- „ el Saddai“ als einer populären Ableitung ach einem zeilin-

schriftl. Original A  „JUr correspondait (L V’exPresstoNn Ades e
nominatiıonen, die mıiıt einer derselben verwandt Sind, EÖG KÜTOV, leur TODTE Dieu ber dazu Hehn, Gottes-
oder Mittelformen darstellen, herausarbeıten assen. idee 265 68 figurjert auch och der angebliche sumerische

Interessant 1sSt auch r Bezug autf
Bonn IM Hünermann. Text Langdons Sündentall.

Fr. Delitzschs NCUCIE DarlegungeL, dafß auch Naville bereıts Jaho
der hou als die richtige Aussprache des Tetragramms festhält
(19) Wichtig endlich der in wels 4Auf eine Darlegung

Navıille, Edoua?d, La aute Critique dans le Pentateuque. Scheils ( Comptes rendus de ’ Academie Aes Inscriptions 1915,
Reponse le Professeur Humbert. Parıs Neuchatel, 535), wonach das Nar Zeichen *1 den Wert SRAPDE und

Attinger, 1921 (93 80) Fr D „Leben“ habe, W 4S natürlich für die Erklärung des Namens

Die als Antwort al rof. Humbert gedachte Schrift Eva VO großer Bedeutung st.

Godesberg-Friesdorf. IIAFET.
hat CN der behandelten Hragen auch allgemeın wissen-
schaftliches Interesse. Besprochen werden: La Hauyute
Crilique, SON Caractere, RE Les ACUX Methodes, 11L La Eißfeldt, Utto, Hexateuch-Synopse. Die Erzählung der
(anZ2ue de Moise, P’Parameen, P”’hebreu, Le Pentateuqgue fünf Bücher Mose und des Buches Josua mit dem Anfange
des CYLÜGUES. Unter „hnÖöherer Krnitik“ versteht 11- des Richterbuches in ihre vier uellen zerlegt Un ın deut-
über der „n]ıederen Kritik“ 1: der Textkritik die Fragen scher Übersetzung dargeboten sSsamıt einer ın Einleitung nd
der Integrität, der Authentizıtät, annn der literarıschen Anmerkungen gegebenen Begründung. Leipzig, Hinrıchs,

1922 108-+286” 48orm und der Glaubwürdigkeit eINEeSs Buches S 9.f.)
Der Standpunkt des Verft. in alttest. Fragen : ist be- Das ist das Buch, das uUuns bisher gefehlf hat

reıits AUus anderen Veröffentlichungen bekannt. Hıer be- Wer immer sıch mıt Fragen der altisraelitischen (ber-
ründet in den erstel)l beıden Untersuchungen Nament- lıeferung beschäftigen hatte, wırd dıe Schwierigkeit
lich seine Ansıcht hinsichtlich der Quellenscheidung, die empfunden haben, sıch AaUSs den verschiedenen ineinander-
e schlechthın blehnt (ebenfalls mıt Bezug auf rühere geschobenen Berichten DZW. AUS den Siglen der einzelnen
Darlegungen). AF A8 eEXPDOSE qu: IME Daraıssaıt etabli, Bibelausgaben ein einigermaßen klares 11a über den

Diese Lücke ist durchqu’ıl NWY avatt dans cCes iUres Pas d’Elohiste, de Jahviste Gang der Erzählung machen.
Nı de Code Sacerdotal, UE Ia 0i telle qw’elle 1’l0fl8 est Eıßfeldts Buch 1U  > ausgefüllt. Er stellt dıe einzelnen
presenltee Pouvaıl AUOLr ete ecrıle JUE ar Moise“ S 5) Quellenberichte des Hexateuch nach Art der ‚ynopsen
„ S€ Dersıste Soulenır Ce: «absurdıiıte> : Ia moOosaiste du des N In Kolumnen nebenemander, daß 180028  an

Pentateuque“ ebd.) Die Krıtik ist ınm lediglich „UNE rasch einen Überblick über as Ineinandergreifen der
CYealıon absolument artıfıctelie, UN Vaslte Yeseaut d’hypotheses Quellen und deren mehr oder minder hervortretende
n’ayant qu une base foul faıl subjeckve“ 20) und War gegenseltige Abhängigkeıt oder Selbständigkeıit gewinnen
ist die Methode „essentielltement Zermanıique“ (2 kann. Die Untersuchungen erstrecken sich, W1e schon

Dies WT ARB! einzelnen Beispielen ausgeführt. S0 hinsicht- der Titel besagt, über den -  ZCD Hexateuch 1 VO  n
lıch Gen., und P 3y welche DUr einen Verfasser haben, ann (sen K Z 2, 0 Kınbezogen ınd 128084 die eigentlichhinsichtlich der Vätergeschichten (34 ff.) und besönders betrefis
der biblischen Nachrichten hinsichtlich des Gebrauches des Namens historisch referierenden Partien, fehlen dıe mittleren
Jahwe, wobei einer ausführlichen Exegese VO Ex 35 13—16 gesetzlichen Teıle der Bücher Ex—Nu SOWI1Ee Dt U L
und 673 kommt S 43 ff.) uch diese werden natürlich in da diese deutlich einer eiNZIZEN Quelle oder —_

Einklang gebracht. Ex 6, se1 dahın deuten, daß die Väter gyehören, SOWI1E das Bundesbuch und Dt Z Pn beı
den amen Jahwe schon kannten nd gebrauchten, daß man aber
YSLE 1M Laufe der Geschichte seine wahre Bedeutung erkannte: dem feststeht, daß keiner der Hexateuch-Quellen .  -

„Jahveh fait dıre ‚UL enfants d’Israel DUT Moise Je S18 gehört (S IX)
APPATrTY (L DOS yeres leur Dieu, MAais e “NE leur (1.4 DUS Der Verfasser 15 aber nıcht bel einer bloßeh
fait connaitre GUE eul dire MON z Je 81128 Jahven, Je DALS

CONNALEFE 0S MESs (LCLES, d’abord DisS-A-DES de Gegenüberstellung der bisher mehr oder minder
en executant PFOMESSEC, PULS vEisS-A-DES de Pharaon (L qui sicherten Quellenstränge stehen geblieben. Das Buch

Vous connditrez UE IJe S48 Jahveh enthält, WIE 1n bloßer Überblick ber dıe 81 Seiten , um-Je feran sentir PWISSANCE,
DA mes acbes, c’est ALNST QUC Je manifesteraı (1 VOUS, C JUE fassende Kinleitung mit iıhren Unterabteilungen SOWI1e die
Je N’AaAvVvALS DOS faıt DOUT S yeres“ (56; vgl auch 53) Und eingehenden Anmerkungen Schlusse nach der Synopse

Oomm f ‚er dem Schlusse>: „De Ia (7eENese MAmUÜ chapitre de
P Kxode 2l NWY (L AUCUNE contradiction, il y MÜ contraıire cet:  F,  IC S 254*-—285*) ersehen "lassen, eine €l wertvoller,
unite de pneENSEE qur InsSpire Ia ENECSE AUSEST hien QUE les 10728 mıt feiner Beobachtung durchgeführter Einzeluntersuchungen
8SUWANtS, et qui est Ia de ’unite V’auteur“ (s6 Ich

estehe, dalß ıch dieser Exegese nıcht ZUu folgen vermag. Der ZUC Quellenkritik des Hexateuch, die das Problem um
SO weit auch noch die E1n u Stück weiterführen. Vor al  em dürfte E end-

ortlaut [0)8| Ex. 6, iSst klar. gyültıg erwiesen haben, wobel Man natürlich in Einzel-Kritik VO:  3 einer Übereinstimmung betreffs Alter, Herkunft und
Umfang der einzelnen Quellen entfernt ist, dürfte doch die heıiten anderer Ansıcht Se]1 kann, daß in dem Hexateuch
Tatsache der verschiedenen Quellenberichte erwıesen sein neben den bisher geführten Quellen P und I)
(s Sellin, Einleitung 1n 4S T Lei z1g I1921I, I9
uch die Frage nach dem Charakter der Schri des Moses, J> unbedingt noch eine vierte anzunehmen ıst, welche
nach Mo.  €es in Keilschrift geschrieben habe (61 I31I schon die Alteste Überlieferung ‚enthält und die bisher auch
Abraham selbst nat geschrieben, 67) nd die Bücher Moses schon vielfach In  a der Zerlegung von ] 1n und still-
einfach eiıne Sammlung Von Keilschrifttateln >  6 sejen (67); schweigen in die Erscheinung trat. hat S1E' als selb-
dürfte heute nach den Untersuchungen Gardıners und ständige Quelle neben und vor j erwiesen. Er stützt

‚Sethes ıne eintachere Lösung finden.
An Einzelheıiten hebe iıch hervor: Der (Gsottesnantie Elohim siıch dabeı, W1E er selbst vielen Stellen iıimmer dank-

1st nach ihm: „W EXPFESSLON generale repondant exactement (L bar hervorhebt, wesentlich auf die Untersuchungen von
naotre mot Dieu“, Jahweh dagegen: „Le NOM Propre du Dieu men Die Erzählung des Hexateuch auf ihre Quellen
d’ Abraham el de sa descendance, le Iheu national A’Israel“ (38); untersucht (1912), der bereits vier paralle laufende Quel-die Etymologie des Namens Mose als „SAUVE des eauz“ wird
noch festgehalten (44) Eigentümlich ist die Auffassung des len { T“ ID und unterschied, führt aber das Problem
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den ank aller alttestamentlichen Forscher 2ı1t dieseweıter gesichert VOrwärts. Eıs ist gewiß nıcht Zufall, S()I]1-
dern ug {ür die beıderseltige richtige Beobachtung, daß 1 die zugleich VonN Beobachtungsgabe
die Neuauflage (4.) des Kautzschschen Bıbelwerkes, die ınd philologischer Akribie Z Er hat auch gezeigt, daß

das literarkritische Problem des Hexateuch immer noch große1Ur noch in den nfängen benutzen konnte, In den Bedeutung hat na da och viele Fragen wichtigster Art
meısten Fällen mıiıt den Resultaten VO  > übereinstimmt enthält, und hat dadurch gewiß uch Anlaß Suchen

und Z LECeUECIMNM Finden gegeben, un damıt sıch en schönstenauch 1Nne vierte, ältere Quelle I9 postulıert und Lohn, VW1€e ihn selbst 5Ö wünscht, gesichert.erwelıst. führt für diese einen eu€elN Namen e1in.
Lai:enquelle, da S1Ee „zwelfellos VO  a den 1er Godesberg-Kriesdorf. Dürr.

Hexateuch-Quellen dıe profanste Haltung einnımmt‘““,
1e]1 weniger qals die anderen VO  ] prophetisch-priesterlichem Reinhardt, Karl, Poseidonios. München, Beck, I921I (IV,Geiste beeinflußt 1st (S Dadurch ıst zugleic ihre 475 E: 89)Selbständigkeit nach außen gekennzeıichnet. W eiıterhıin Kın eigenartiges Werk Es bıetet äußerst wenıigewird hervorgehoben, daß S1e „derbes, altertümliches (76= Literaturverweise und gyut W1€e keine Polemik oder Aus-präge“ hat (S Z 3 33) un immer offensichtlich dıe
„l1terarısch und hıstorısch ältesten Stücke“ ent- einandersetzung mıiıt anderen Ansıchten un: ist doch ın

schroffem Gegensatz ZU der bısherigen Betrachtungsweisehält (S ö3.) In Kınzelausführungen beı den verschiede-
nenNn Abschnitten des Hexateuch werden die vier Quellen- und den bısherigen Untersuchungsmethoden geschrieben.

R sucht AUus den Bruchstücken, dıe WIr VO nochstränge 1n bisweilen mınutiösen Beobachtungen aufgezeligt. haben, und einzelnen Mitteilungen, dıe 1ın der Litera-selbst hat sich VON cdieser Lösung vollen Krfolg VOI-

sprochen (S und weiıst immer wıeder darauf hin, WwW1e fur der Alten zerstreut sind,. DOSLtIV das System des oTIE-
chischen Denkers aufzubauen, das aber ist dıie These voneben 39  1€ Annahme VO  > vier Krzählungsfäden 1ne über-

raschende Lösung der VO  5 der Dreiquellen- L’heorie nıcht Poseidonios steht neben ato. Aristoteles
und „hrysıpp:; ist „der letzte schöpferische Geist derüberwundenen Schwierigkeiten 1n vielen Fällen bedeutet‘“ ersten hellenıstischen Periode, der aber der Schule derS LE Kx 3'—6; 37 Kx IO 42 ZUuU Kıx L/ gemeinen Mittelmäßigkeit 1M Daseinskampfe des (zeistesund Nu 2 46 Kıx 52 ZUu Kx 33,1—95; unterlag und der doch mıt derselben Cchule, die Och62 Nu 13 und 65 ZULC Bileamgeschichte

USW.) Es ıst eın Zweifel, daß KEs Ausführungen eın Tod Wäal, auf chritt un! Tritt verwechselt wırd“
S 273) Damiıt ist schon angedeutet, daß V{  — allemvielen Källen ine aussıiıchtsreiche Lösung des vielver-

wickelten roblems un: besonders mancher bisher sehr darauftf ausgehen muß, die Hınterlassenschaft des DahlzZ
18133  = ZU bestimmen : hat seine Werke planmäßig VOI-schwleriger Partien biıeten. Von den Quellen selbst Setz faßt, daß S1E 1n€e feste Urdnung gebilde haben S 43}E1 in dıe eıt des Elıa, in dıe erste Hälfte des aıber das, Was ihm jetzt zugeschrıeben wiırd, ist vielfacha  8 1n die Zeıt des Amos und 500 (S. ö5 nıcht se1n gelstiges Kıgentum. Die oxographen gebenvgl noch 58 f.) ein d  Z alsches ıld VO  — Sie wollen ihn Del derDaßbae; CT ıbt diese Lösuhg auch eiıne Reihe wertvoller und Aufstellung der stoıischen Hauptsätze nıcht unberücksichtigtin i Zeit auch schon VO anderer Seite her vielfach hervor- Jassen, bıeten aber doch LLUT Wertloses. Was Aln ishergehobener Folgerungen für die Gesamt-Auffassung der altısrae-

liıtischen Profan- nd Kulturgeschichte, WwI1ie dies  1 selbst in dem bel Cicero, Sextus Kmpiricus N6 als herrührend
„Ausblick auf weitere Aufgaben der Hexiteuch-For- angesehen, stammt zumeıst nıcht von ıhm Das Werk
schung“‘ (3 54 —88 ın kurzen Strichen andeutet. Ebenso
unterläßt CS der Verf. auch nıcht, wıe namentlich Kittel,

des „UÜber dıe (zÖtter“ ist verloren; bei Cicero
De NalL. deor. sınd DUr wenige Keste, und rührtGeschichte des israelıtischen Volkes 408 getan hat, darauf
VO  —; gerade nıcht, WIE 19008  - annımmt, das her, W aAShinzuweisen, daß die Jjer parallel laufenden und in den Einzel-

heiten oft übereinstimmenden Erzählungsfäden auf 1ine tere mıiıt Sextus übereinstimmt (208 ff.) AÄhnlich ist mıiıt
bereits fest ausgebildete Tradition als gemeinsame Quelle schließen der Kthık, die (Galens Schriuft „UÜber dıe Überein-lassen (vgl 16 255° wenn AB sıch auch 1mM allgemeinenIn der Frage der Abhän stiımmung zwischen Hıppokrates und Plato“‘ dıie Haupt-
vgl bes ö5)

gigkeit der ‘ Quellen reserviert verhält quelle bıldet. Aber Galen und sınd Gegensätze, und
An sonstigen feinen Beobachtungen hebe ich hervor die Auf- darnach mussen die Exzerpte beurteilt werden. Eine g‚.fassung VO Jos und KEx 4, ABa Va 31 f,, annn die Er WISSE Krgänzung bıetet hıer Seneca „Über den ZOrAsklärung der vielbesprochenen Stelle Jos 5 „der Schande WEeNnNn auch „dıeser Spiegel seine rübungen und Buckel“Agyptens““ S 2 und die Auflösung on Jos 24 S 79 ff.)

N
c 2, erscheint bereits auch die VON Greßmann geforderte hat (262 ff. vgl 320 Man meınt,; besten auf

einfache Übersetzung : „Baum der Erkenntnis“, und paralle!l 35 dem Gebiete der Kschatologie .zu kennen. In Wirklich-
einfach „Erkenntnis habend“ ; A sodann wird durch „Nomaden:-zelten‘ wiedergegeben und bes Ex 23286 Jos 2A12 steht

keit Wwissen WITr NUr, daß ET AIl 1n Leben nach dem
ode geglaubt und- sıch mıiıt dem Schicksal der ecele nach„Angst“ Statt des VO Fr. Delitzsch »Große Täuschung« 173 dem. Hıinscheiden beschäftig hat; Was OT aber darüberverlästerten „Horniß“‘, Die (5ottesnamen werden begrüßenswerter-WeIise nach dem hebr rtexte wiedergegeben: Elohim, gelehrt, ist 1n Dunkel gehüllt (471 ff.) Für (icero Tusc.

Ha-Elohim, E  Snl und El-Sadda) und eljön, So daß auch ist nıcht a  1  1e Quelle, sondern Antiochus Von Askalon.im Deutschen die hebräischen Unterscheidungen vgewahr wird.
Besonders ber freut mich die Von Delitzsch nıt Recht geforderte versucht die chrift VO.  s „Über den Ozean“
Wiedergabe bestimmter Ortsnamen mit dem Artikel Ha-Chavıila, rekonstruieren (59 ff.), eIn festumrissenes Bıld VO  m}

Ha-Morijja, Ha-Makpela, Ha-A) USW. ber wırd annn Se1INer Schriftstellerei Ü$ erhalten. Als Grundsatz SeINESnıcht auch' Ha-Gilgal geschrieben, dem doch sicher eın ursprüng- Systems sıeht die Definition der Natur S16 istlicher Gattungsname (Schöpfrad 12 ]) zugrunde liegt. uch die
Frage sel erlaubt, arum der erf£. Gen 49; 9 die on Oort eine vernünftige gesetzmäßige ra dıe planmäßıg VOI -

vorgeschlagene und von Delitzsch, 46 HL: 40 b Üb€l'f fährt nd die erklärt, Wa jedes Dinges Uısache und
NOMMENE Emendation: mID '3 .9 nicht aufgenommen hat, Wirkung 1st (238 vgl II)

Da Auf weitere Einzelheiten einzugehen, verbietet der ZUr Ver- Im einzelnen handelt ach einıgen einleitenden Kapitelnügung stehende Raum, Eıbfeldt hat sıch hne Zweifel ber die Geographie, in der mıt der Lehre VO  } der Gestalt
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der Erdoberfläche dıie Lehre VO den Erscheinungen des Himmels hat, sucht nachzuwelsen, daß emselben für ato
verbindet, Iso auch ber Erdbeben, Quellen, Winde, Kbbe Uun!: Poseidonius V ermittler YEWESCH un: daß in dem Abschnitt
Flut spricht‘ (59—127), wobel iınteressant Ist, da als über den (ötzendienst (Sap I13—15), für den 1ne Vor-
erstier dıie (Gezeıiten n1t en Bewegungen des Mondes in Zu-

Jage anzunehmen IST, ebenfalls benutzt worden ist.
sammenhang bringt, ferner ber die Beschreibung Arabiens
(127—135), die Meteorologie (135—176), die Kosmologıe (1 76 In Abhängigkeıtsiragen ist 65 Ja immer schwer, E1n 3D
_207)a dıe Theologie (208 — 262), dıe Ethik, dıie bel in der schließendes Urteil fällen, WEeEeNNL nıcht ängere Zıitate
Physik urzelt (262—342), den Mikrokosmos (343—422), wobel Hıer ist dıe Schwierigkeıt 150981 ovrößer, als
uch die Intelligenz der Tiere (daß s1e zweckmäßig handeln, 1st vorliegen,
Naturkraft,. zweckwirkender Trieb, der mit em Tiere geboren nıcht über alle Z weıfel erhaben ISt, ob das, Was Nal

wird und nıcht vermehrt werden kann, weshalb keıin Tier klüger beı (1cero DE auf zurückgeführt hat, wirkliıch VO

diesem stamm(t. Dem Verfl. WIT {Na)  _ zugestehen können,iSst als das andere, eın Satz, der auch heute nıcht vVErSCSSCH
werden sollte) und dıe generatıo AECQULVOCA ZUTr Sprache kommt, daß seine These jedenfalls wahrscheinlich gemacht hat
welch letztere VO  (} den Stoikern nicht ZULC Diskussion gestellt Bel einer Abhängigkeit VO  w würde dıe VO:  - vielen VOI-
wurde, obwohl sS1e doch das Al AusSs dem Feuer entstanden seın
ließen, endlich die Mantik 422—471 und die Eschatologie retene Datierung der chrıift JCHCNH Ende des a  E
471—474 Chr. unmöglıch se1N, und WITr würden auch AUS dıesem

Das erk wird ine lebhafte Diskussion hervorrufen. Es ist (jrunde in das 1 Jahrh Chr herabgehen mussen.
sehr bedauern, der Verf:, sowen1g wie CI 2800 FEnde der
einzelnen Abschnitte das positıve Ergebnis klar herausgestellt Sodann zeigt H- daß dıe philosophischen Kenntnısse des

Hatı sich niıcht entschlossen hat, in einem Schlußkapitel einen Autors des Makkabäerbuches ebentfalls auf die Mıttel-
zurzen Autbau des Systems des P bieten, wIe sich ihm das- StO2a zurückzuführen SINnd. Kr nımmt d} daß In diıesem

Der Leser würdeselbe nach seinen Untersuchungen darstellt. Werke 1ne auf beruhende rhetorische Schrift benutzt
beim Studium des Werkes für einen eicht Z überschauenden worden 1st. uletzt handelt Von der Benutzung des
Anhalt dankbar se1n.

Breslau:. durch Seneca und durch Sextus Empiricus.Päul Heini;ch. Das vorliegende Werk ist eın wertvoller Beıtrag ZUL

Erforschung der Philosophie des Hellenismus. Wenn

Heinemann, Dr. F Dozent AIl jüdisch-theologischen Sem1- auf solchem Boden eine NEUC Untersuchung über die
nar in Breslau, Poseidonios’ metaphysische Schriften. jüdıschen und griechischen Bildungselemente Phılos n

Band Breslau, Marcus,‘ 1921 (218 80) stellen will werden WITr 1ine bedeutende Förderung
Als nach Alexander Gr Griechenland E1n egen- dıeser rage erwarten dürten.

Breslau. Paul e1iın1ı1scstand des Streıites für die Fremden wurde, suchte INnan

den Wert der Philosophıe immer mehr darın, daß S1Ee
den Menschen Der die traurıge Gegenwart hınweghelle.
Die Stoa forderte daher, daß der einzelne sıch VO  en dem Höpfi, Hildebrand, B Lector n  exegeseoSs in Golleg10
Außeren 1n sıch .selbst zurückziehe ; Ss1e hatte also einen Anselmıi1 de Urbe, Introductionis in SAaCTOS utriusque

Vol 1888 Introductiotestamenti lıbros compendium.
weltifremden Zug Al siıch. ber W1]1e die Verhältnisse ZUTLE specialis 1n 1ıbros
Entstehung der &493a beiıtrugen, S bewirkten S1e auch, 242 89)

r Spithöver, 19?2 (438
daß nhänger dieser. Schule VO  — deren Lehrsätzen C1- Dieser Band umfaßt die Einführung 1881 die einzelnen
heblich abwichen. Kınmal verlangte das er Verkehr Schrıiften des N nach der Reihenfolge des Kanons.
Griechenlands mıiıt KRom, indem dıe griechischen Lehren Der Verf. hat siıch gründlic ın die TODIlieme der Kin-
sıch den Bedürfnissen der römiıschen Schüler leitungswissenschaft hineingearbeıtet und kennt die T EtEs

aber 1m Gegensatz ZUT älteren Stoa die politische
Tätigkeıt bejahen un! exaktes Wissen schätzen mußten, ratur ausglebig. Ja 198020  - zönnte fast meinen, daß die

Literaturangaben Dal reichlıch ausgefallen sind Selbst
anderseıts hatte INa der Kritik der Skepsi1s Au begegnen beı Einzeliragen, dıe mehr in dıe Exegese: gehören (z
So entwickelte sıch die Mittelstoa, deren Hauptvertreter über die Primatialstelle Mit LO die „johanneische‘“‘ Stelle
Poseidonius ist. L, 243 ist ine Fülle VO:  a LEUEGIELI Literatur verzeichnet.

sucht 1ın tiefschürfender Arbeıt die Lebensanschau- Die Darstellung ist wohlüberlegt, manchmal zurückhaltend,
NCN dieses Mannes darzustellen, nachdem dıe Lehren

A bei der rage des Markusschlusses und der Der1-
des olybıus, des Panaetıus und des Antiochus gewürdigt kope VO!  } der Ehebrecherin. Sehr ausführlich ist die
hat. Immer macht eTtr dabeı auf Abweichungen VOILL der
alten Stoa W1Ee auf Anknüpfungen frühere Denker auf- arstellung der synoptischen Krage, ın der unter Ab-

ehnung der Zweiquellentheorie U: diırekte Abhäng1ig-
merksam. Kür den Religionsgeschichtler ist interessant, keıt des IR VO  > annımmt. Ebenso werden ür die
daß ine wesentlich andere tellung ZULX Volksreligion
einnımmt W1e die alte Stoa. Während diese den Homer ord- und Südgalatienhypothese beim Galaterbrief die

Gründe pro und Con{ira anz objektiv und umfassend
UrC. AHNegoristik ZU reitfen suchte, lehnt 1Ne solche dargelegt, wobel dann schließlich he1ißt, daß die ord-
Deutung ab Am Volksglauben, den dıe Stoa der Masse galatientheorie longZe MAaLOTre€ Drobabıl:tate Zaudere. C«
ruhilg beließ, übte Kultik, och gesteht © und niısch ist SagcCH; daß die Seitenüberschriften ‚zweck-
pfer als berechtigt SA Dies ist der Gegenstand des

Hauptteıils (S 5) hat siıch indes iın der mäßıg angeben, welche Schrift auf der betreffenden Seıite
behandelt wırd Höpfls Buch ist durchaus empfehlens-

Hauptsache eine Untersuchung ber dıe Stellung des ıIn
wert und wıird dort gute Dienste tun, WO die (übriıgens

der hellenistischen Philosophie, VOLIL allem über seine Bedeu- leicht verständliche, flüss1ge) lateinische ISprache nıchtLuNng für den jüdischen Hellenısmus ZU 1el gyesetzt. abschreckend wirkt.
Darum beschäftig sıch 1 D Hauptteil zunächst mıiıt

Münster ISder Weısheit alomos Nachdem festgestellt hat, daß ML Meinertz,.
der Hagıograph che alten Philosophen nıcht aus den

Quellenfl studıert, sondern durch dıe stoa kennengelernt
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Feine, Dr. Paul, Professor der Theologie an der Universi- weitgehenden Übereinstimmung und erkenne }  ZEIN dentat Halle-Wittenberg, Theologie des Neuen Testaments, eindrucksvollen, lehrreichen (resamtaufbau des (3anzenVierte, neubearbeıtete Auflage, Leipzig, Hınrichs, 1022 (XVI,; Münster4A56 > 89) L geb. M 13  > (Grundzahl) Meiner?z.  M
ß Feines eologie des 39888 vierten Male

herausgegeben werden konnute, ist e1in Beweis tür iıhre Rauschen, Dr. Gerhard, Grundriß der Patrologie mi1t be-
Brauchbarkeit und Beliıebtheit. Im Grunde ist das Buch sonderer Berücksichtigung des Lehrgehalts der Väterschriften.

Hünf Sechste und siebte Auflage, NEU bearbeitet VO  3 Dr. Josephauch iın der Auflage das gleiche geblıeben. Wiıttig, ()e Professor der Universität Breslau. FreiburgHauptteile handeln VO  - der re Jesu, den theologischen Br., Herder CO‚ 1021I (XV, 530 Ö9)Anschauungen der Urgemeinde, der Lehre des Paulus, Zum sechsten und sıebten ale pOC. Kauschensdes Johannesevangeliums un! der Johannesbriefe, den
theologischen Anschauungen der „gemeıinchristlichen“ Schrif- Grundriß der Patrologie die theologischen Hörsäle

unG Studierzimmer, den Lernenden W1e Lehrenden ınten (Apokalypse, Hebräerbrief, kKatholische Briefe, SyNn- Gewande seine ewährten Dienste anbıetend. Inoptiker). Dabei ist der Verf. auf Kürzungen edacht
SCWESCNH, um den Umfang mıiıt Kücksicht auf die Teue- OOO deutschen Kxemplaren ist das Werkchen seıit seinem

ersten Erscheinen (1.903 1n dıe Lande ‚}  N undrunx verringern, W1E das 1M einzelnen Urc dıe Vor-
rede bekannt emacht ırd Als Krgänzung des Buches hat durch Übertragung 1n vier iremde prachen (italienischund polnisch _ 1904, französısch 19006, spanısch 1909kann Inan das im a  re vorher erschienene Werk Feines
»  1e eligion des VE ansehen. auch den Weg über dıe heimatlichen (GSrenzen gefunden.Kauschen starb . April LO1/ Die NeuauflageDas Urteil ist beı maßvaoall und bésonnen abge-
f}  ZCNH;  a weiıthin folgt 190023  - ıhm gEIN und zustiımmend. besorgte der Professor für alte Kırchengeschichte un
Allerdings ist manchmal 1n wichtigen Grundfragen ıne Patrologie Joseph ittig in Breslau.

Die Kigenart des . Buches ıst nach Anlage und KEın-YEWISSE Unausgeglichenheit festzustellen, die sıch UuSs dem
nach er Iinken Seıite hın ın etftwa vermittelnden Stand- stellung grundsätzlic gewahrt worden. Es blieb der
pun erg1 patrologische Grundriß, aufgebaut auf— dem kırchlich

verstandenen Begriff der „ Väter‘‘.Ks wiırd Z die wesenhafte Gottessohnschaft Jesu miıt ent-
egenüber der VOT-

nehmlich 1ın der nıchtkatholischen Welt gepflegten „Alt-schiedenen Worten festgestellt und demgemäß die „johanneische“‘ christliıchen Literaturgeschichte‘““ sSınd die Autoren nachAussage der Synoptiker (Mt 11, 25 {f.) Sanz zutreffend inter-
pretiert (hier hätte übrıgens dıe Verwertung der Arbeıten Vo WIE VOT nıcht fast als Literaten denn als Zeugen des
Heınr. Schumacher, Die Selbstoffenbarun Jesu beı Mt EL Z kırchlichen Glaubens T und behandeltLk I ZZU I1912, und Leop. Kopler, Di „Johanneische““ Stellebei den Synoptikern nd die Gottessohnschaft Jesu Christi, in

Im einzelnen aber hat die NEUE Doppelauflage CIH-
Theolog. prakt. Quartalschrift über iıhnrer Vorgängerin OM
ZUT Vertiefung beitragen können.

! Linz 1913 U, 19714] viel und Besserung erfahren.
1013 erbebliche Mehrung

katholische Literatur, aber doch 181
SONST gelegentlich

poradısch nd gänzlich Von mehr als 000 Einzelberichtigungen und Zusätzen kannunzureichend). S50 heißt 53 „Das gleiche Wesensver- 1m Vorworte ® sprechen. Der außere Umfang 1Sthältnıs, das zwıischen ott als V ater und Jesus als Sohn be- IN 31 Bogen gewachsen. Stellt hierzu die ausglebigesteht, 1st dıie Grundlage der gegenseltigen vo  1  Ikommenen Er- Anwendung des Kleindruckes in Rechnung, möchte der Inhaltkenntnis‘. „Das Wort Ist aAus einem überweltlichen, göttlıchen ELWa uft das doppelte erweitert se1in. Die patrologische For-Bewußtsein heraus gesprochen.“ Wie reimt siıch - damıt aber schung der verflossenen acht Jahre 1st sorgfältig gebuc und Ver-

‚„Potentiell sınd WIr Z der gleichen Gottessohnschaft
ine Aussage, WI1e s1e 1 Die Religion des N. ö9 steht : arbeitet. Nur wenige Neuerscheinungen des In- und Auslandes

elegt, dürften unberücksichtigt geblieben selIn, daßß den heutigenwelche Jesus besitzt. nsere Gottessohnschaft nd Jesu AB tLtes- Stand . der Disziplin verlässig A dem Büchlein ablesen kann:.sohnschaft siınd nichts wesenhaft Verschiedenes !“ Darnach 1stder Begriff der Gottessohnschaft LLOTZ der entschıeden klin- Der alten „ Reolozia patristica“, der Ahne eIer
genden Worte- doch erheblich erweiıcht. Was )) ber die jetzigen Dogmengeschichte, Kechnung tragend, hat„Gottessohnschaft 1MmM physıschen Sınne“ h ber die wunder- insbesondere den Lehrgehalt der Väterschriften derba_;e Erzeugung Jesu,; gesagt wird, 1St überaus dürftig. Wohlmıt' Absicht, denn die Jungfrauengeburt 1st für etwas Peri1- V orauflage gegenüber reicher und glücklicher ; herausge-
pheres, und die Außerun arbeitet und 1ın Außerst übersichtlicher Art ZUrLC Darstellung
sehr zurückhaltend

in : Die Keligion des 146 klıngt gebracht.„Wer aber die Möglichkeit ffen läßt, daß Sehr wohltuend mussen In diıesem /Zusammen-es Ott gefallen haben kann, die Person Jesu als eine anders hange die stetigen Randverweise auf die dreı HerderschenYiete als die übrige Menschheit auch andersartige WeiseIn die Menschheit eintreten Zu lassen, wird urteilen, daß den
Enchiridien NC. Daltrısticum VO  — KRou@t de Journel,

Geburtsgeschichten der Evangelien eın h1storischer Kern zugrunde Ench, fonlium Atistoriae ecclesıiaslicae anlıquae von Konrad
liegen könne.‘“ Was
wird, kann ich zum größt Teile unterschreiben.

73 über das Reıich Gottes gesagtEs 1st durch-
Kıirch und Ench symbolorum ([0)281 Denzinger-Bannwart)empfunden werden. Zusammengenommen mıiıt _ diesen

nıcht decken, daß der erSstere vielmehr
Aus zutreffend, daß die Begriffe Gottesreich nd Kıirche sıch treffliıchen Bändchen INaX Kauschen- Wittig den Stu-der überragende ist, ber
ennn man Mit 16, I8 1n seiner chtheit und Ursprünglichkeit diıerenden über die Cchule hinaus 1n treiffhcher Weg-bestehen läßt, wie mit aller Bestimmtheit tut, darf 8 SCNOSSEC sSe1InN und dem Manne der kirchlichen Praxisschon des Parallelismus on EHNÄNTLO und AangıÄeia dögmengeschichtliche Stützen reichen für Unterricht undTWV 0VOCPWOV die Begriffe doch nıcht auseinanderreißenund Z Nach den Gleichnissen vom Unkraut und Predigt Aber auch für den Theologen, der se1n Inter-
Fischnetz selen Böse 1n Jder Kirch CcSSsSe weıter SteC.  5} sınd damıit wertvolle. Posten 1n der
Zu finden. C; nicht aber ım GottesreichWer die Gesamtheit des biblischen Stoffes weit Entwicklung deı kırchlichen Lehre und des kırchlichenbestehen läßt, wie 65 bel der Fall ist, muß auch die Kirche Lebens angemerkt.als irdische Erscheinung des Gottesreiches festhalten und zwıischen In der Paragraphierung hat manche Änderungen VOT-ıhr und der vollendeten Form In der Ewigkeit unterscheiden. CNOMMEN, Sie stehen durchweg im lenste strafferer Zusammen-Ich könnte auch SONS noch manche kritische Be- SSUDS und entwicklungsgeschichtlicher Übersichtlichkeit. 50 1st  xmitunter der chronologische Rahmen  3 der en Fluß dermerkung hinzufügen. 1 Doch "frgüe ich mich heber der Darstellung bestimmt‚ SECSPITENS nd sachliche Anoréntnng VE}
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sucht. Anregung hlierzu Hermann Jordan (Geschichte der Chrıistus (des „Herrn der Seligkeit“) und 1n der drıtten
I)a diese das des Herrn zwischen „Paulus und Petrus“‘ und enaltchristl. Literatur, Leipziıg 911 gegeben _ haben.

Lizenz auf solche Schriftengruppen sich beschränkt, die in iıhrem Aposteln. Auf diese Weise glaubt die Grundlinien
Entstehen un Sein innıg nmiteinander zusammenhängen, xann s1e

einer einheitlichen und organıschen Entwicklung der
LU klärend wirken. Denn das sachlıch Verknüpfende 1st Die1er gebieterischer als das zeitlich Trennende. sSamten. altchristlichen Kunst bloßlegen 7A8 können.

Zusammengenommen sınd die Literaturgattung der Kirchen- Grundanschauung V, Sybels ist dieselbe, cie ın seinem
ordnungen 16—22), die große Masse der N! Apokryphen größeren Werke 5Christliche ‚Antike« (1902) durch den
(S die Martyrerakten und Martyrerlegenden 17—128). Namen angedeutet hat, daß nämlıch die altchristliche
An den Vater der Kirchengeschichte sind die nacheusebianischen
Kirchengeschichten, Chroniken und kirchengeschichtlichen Akten- Kunst durchaus nıchts anderes als ine Lebensäußerung
sammlungen angeschlossen (S 130—145). Wiıe bei \ Hennecke der hellenistischen Kultur des römischen Reiches g@el1.
(Neutest. Apokryphen, Tübingen 1904 nd Handbuch n en Von diesem Standpunkte AaUus lehnt die Auffassung der
n Apokryphen, eb 1914) sind der Barnabasbrief un der
Hırt des ermas Aaus em herkömmlichen Verbande der Aposto- Forscher Strzygowskı, dıe gerade in dem Hinterlande

der hellenisıerten egenden der antıken Welt und 1nlıschen Väter gelöst und untier die apokryphen Apostelbriefe
36) eingereiht. den nichthellenistischen Schichten der Bevölkerung dıe7 ma  32) DZW Apokalypsen (D.\ 34—

die Fäden aufzuzeigen,Wiederholt A den Stift A Anfänge oder doch dıe stärksten treibenden Kräfte der
dıe SIC us der altchristl. Literatur nach em Mittelalter und

Entwicklung suchen, aD, uınbekümmert dıe vielen
der Zeıt hinüberspinnen. Auch der spärliche Ertrag, den
das patristische Schrifttum für uUunNSerc Kenntnis der frühchristlichen Pfeile, die aAUS jenem ager 1n den etzten Jahren auf
Kunst abwirft, 1st iın der Hauptsache registriert. iıhn gezlelt worden Sind. Die andere Kampfstellung, dıe

Zur Entwicklung des ın der Paulusapokalypse erstlich zutlage
tretenden Gedankens der Sonntagsruhe der Verdammten ın seinen früheren Schriften, scharf zuletzt noch ın

seinem » Herrn der Seligkeit« 1913 eingenommen hat,36 5) jefert interessante Beıträge Franz, Die Messe 1
deutschen M  9 Freiburg 19002,. 144-—1468. Für das dunkle fl  28 die „römischen Archäologen“ nämlıch, ist in cdiesem
Kapitel „Kirchengebäude“‘, dessen W einıge Male gedenkt (z ucnhleın wenıger auffählg.

22); hebt Harnack eıinen beachtensw Beıtrag AUuS Ori-
nCS, Hom. I in Exod (Migne OT, I 383), AUS. Urigenes Mıt Recht wendet sich SeDCH dıe unmethodische
rügt Predigtbesucher, welche „N remotior:z:bus Dominiıicae Art der Datierung und Zuweilsung Al orjentalische En
domus LOCTS saecularıbus fabults occupantur“ (Harnack, Der sprungsorte, die nfolge VO Strzygowskis kühnen Vor-
kiırcheng. Ertrag der EXC.  UQ Arbeıten des Origenes. eıl Hexateuch stößen vie.fach eingedrungen ıst. Auf eichte ypothesen
und Rıchterbuch. Texte und Unters. 42, [Leipzig 191 69 Von

baut INAl feste ChI1uSSe. Kın gyut Teıl der „Ergebnisse“zıitiert 96 I) Das bereiıts für dıie Hälfte des
Jahrh. weliträumıge Stadtkırchen F der NEUECICH Arbeıten wırd 1Nall wıeder abbauen muüssen,

Für das noöch recht unerschlossene Gedicht Gregors VO überhaupt solıde aufbauen können. Wiırd siıch
azlanz De mLa (D 70) ware ZAU vergleichen Georg Misch, dabe1 auf der einen Seite herausstellen, daß die
Geschichte der Autobiographie (Leipzig 1907) . 383-—402). hellenistische Welt, auch dıie römische der Hervor-

Auch den mehr philologisch Interessjerten kann der
Rauschen- Wittig durch die gebotene Literaturfülle mnnNgUNg der christlichen Kunst beteiligt Wadl, wıird

auf der anderen Seite die formwandelnde Krafft des Orients
und dıe klare Andeutung der TOoODIieme e1n trefflicher

In immer helleres Licht rücken. Dieser Tatsache WIr| ;HKührer eın. Ein doppeltes Regıster („Schriftsteller und
Schriften“ und „Lehrgehalt‘‘) erleichtert noch die and- der Kunsthistoriker ıne ZahZ andere Beachtung schenken

als ın seıiner Eigenschaft als Archäologe 6S iut
habung des inhaltsreichen und übersichtlich angelegten Nnsofern wırd dieser dem Orient wohl kaum erecht.Werkchens.

Die Annahme eıner vorkonstantinischen Kirchenmalereı undMünchen. ellinge_r. ihrer Einwirkung auf die Katakomben halte iıch für glücklich.
hat außer in seinem »Herrn der Seligkeit« noch 1918

ın dem Aufsatze „Mosaiken römischer Apsiden‘" ın der Zeitschrift
y Del, Ludwiıg VORN, Frühchristliche uns Leitfaden für Kirchengeschichte XXXVUN, er  D> Aa mehreren Beispielen ZzU

ihrer Entwicklung. München, Beck, 1920 (55 1, 6°) begründen versucht, freiliıch 1808 E nicht, ohne 1m einzelnen der
Die etzten TE haben uns mehrere kleine zusammen- Versuchung Zu erliegen, zuviel beweısen Z wollen.

Auch In der vorliegenden Schrift möchte mMan mehrfachfassende Darstellungen der altchristlichen Kunstgeschichte größere Vorsicht und Genauigkeit wünschen.. 35  Den Christen der
und Archäologie gebracht, IQ10 den > Grundriß der nach V, ‚als Versammlungsräume inApostelzeit standen
chnıistlichen Archäologie « VOIL Vıktor Schultze und den Jerusalem die Hallen des Tempels, auf dem Lande und iın der
» Entwicklungsgang der altchristlichen Kunst« VO  a Hans Diaspora dıie Synagogen offen‘“, obwohl das erstie nd für

Im Stoffkreise die allerfrüheste Zeit gilt. ach 13 könstitulerte sıch 1ın derAchelis, 1920 die obengenannte Schrift mittleren Kaiserzeıt dıe „‚Gemeinde (Gottes“®® als „allgemeıne
deckt S16 sıch Z des verschiedenen \Namens mıt der Kirche“‘ (naToAin) EXKAÄNTLA) 7O doch das Wort nuToALXT
VON. Chultze, da yDe: als ‚Archäologe un! nicht mıiıt ENKÄNTLE und die Sache, sSOwl1e der mönarchische Episkopat

Indemkünstlerischen Fragen dıe inge herantrıitt. Trajan denkbar klar bezeugt 1St. Unklar 1St, welche Stel-
seine Schrift Baukunst, Malereı und Plastık behandelt, lung und damıt entwicklungsgeschichtliche Bedeutung für dıe

christliche K unst dem Johannesevangelium zuwelst (S I1)
geht S1Ee über die von Achelis hinaus, der YTOTZ des all- Man sollte meınen, das Ende der ersien Epoche, also die Zeit
gemeinen 'Tıtels sıch 19808 mit der äaltesten Malereı und Hadrıans, da auch anderer Stelle in ahnlıiıchem /l=
Bildhauerkunst befaßt ber Achelis S  geht V3 auch in sammenhange (Auferstehungshoffnung ın der christlichen Kunst ?

Zeitschrift Waiıss. 1914, 260) ausdrücklich dıedem Versuche hinaus, noch weıtere Epochen als die VOIL
Hälfte des Jahrh. annımMmmt. erade das frühe “ Auf-

und nach Konstantın Zı bestimmen. Er zählt ihrer vier:
reten des johanneischen Stofies in en römischen' Katakomben

DIS Hadrıan, VonNn den Antoninen bıs V alerian, (zal- bestätigt dıe I, E neute nıcht mehr anftechtbare Entstehung des
Jenus bıs Konstantin, VO  ( diesem bıs Theodosius. In A. . Evangeliums um 4S Jahr 10

der zweıten äßt den christliıchen Kirchenbau entstehen Die früher schon on mit Nachdruck verfochtene These
VO Zeugnis der Monumente für den Vorrang Paulı VOL Petrus

und ın dem angeNOMMENEN Farbenschmuck der Kirchen wiıird uch hıer wieder stark betont ( f.) richt
findet er das Jrbild bestimmter Malereien der Katakomben, immer von dem „Paulus-Petrus-Paar“®, obschon die altchristliche
VOT allem iın der zweıten Kpoche das des himmlischen Literatur, 'und nıcht etiwa NUr dıe Roms, doch StTETIS dıe Reihen-
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folge Petrus-Paulus hat Diese einfache Tatsache sollte doch arbeıt der ersten dreı christlichen Jahrhunderte quellen-
jeden vorsichtig machen, 4aUs der nıcht einheıtlichen Gruppierung mäßıg darstellen. Die Schilderung der Stellung der Frau
der beiden /A Rechten der Linken Christı Folgerungen über beı den VOT- und außerchristlichen V ölkern 1m 'Feılıhre Rangordnung ZU ziehen. Ist nıcht dıe SAanNzZC Idee, VO  — hıer
aAaus für oder dıe Primatialstellung DPetrı aqausmachen bıetet dıe wirkungsvolle Folıe, VOIL der sıch der Teıl,
ZUu wollen, methodiısch verfehlt, weil 11Nan dabe!ı die Frage nıcht dıe Ta 1m Christentum, u11n lıchter abhebt. Der

dem altchristlichen, sondern A1US dem späateren Empfinden
heraus beurteilt * Ich möchte glauben, dalß sıch für eiınen Christen Leıl ist der wichtigste und wertvollste, eıl er 1n g -
der Frühzeit 4s Bewulitsein on der besonderen Stellung der schickter Gliederung (die mildtätig werbende Schülerin,

dıe standhafte Märtyrin, die wohltätige Patronin, dıerömischen Gemeinde, wıe C5 lgnatıus [8)8! Antiochien nd CGlemens
on Rom bezeugen, und [80)8! der besonderen Rolle, die der duldige Sklavın, diıe einflußreiche Arıstokratıin, dıe KFrau

Petrus dabe!ı spielt, vollkommen ML der Ehre vertragt, die ıIn der kırchlichen Hierarchie) und UrcC. möglıchst reiche
1Nan gerade In Rom em großen Völkerapostel nd römiıschen
Blutzeugen Paulus erwelst. Verwertung des verfügbaren Quellenmaterıals, besonders

Gegen Schultzes Deutung der Katakombenmalereien als auch durch Heranzıehung der archäologischen Kunde ın
Hınweise auf dıe künftige Auferstehung des Fleisches wıederholt den Katakomben eın ziemlich vollständiges Bild des

dıe Interpretation der gesamten altchristlichen Kunst AUuUs „Frauenapostolates‘““ iın den ersten christliıchen ]aihrhun-der Idee „der gegenwärtigen Seligkeit des Verstorbenen 1mM derten 1Dt. Das uch unterscheidet siıch vorteilhaft VOLLParadıiese®‘ (S 9} Ich glaube in der ar daß dıe Formulierung
Va S.5 en Katakombenfresken Desser gerecht wiırd als die ähnlıchen DNarstellungen auf protestantischer Seite, SB

Schultze. Dafür sprechen VOT allem die Oranten nd vielen In- /scharnack, Der Dienst der Tau 1n den ersten Jahr-schriften: ıIN DACE, besonders S1E neben den ()ranten stehen hunderten der christlichen Kırche, das nach eıner Be-
Ww1€e In der Gruift der CINQUE santiı ber 11  11 darf durch einen
solchen Leitgedanken en Inhalt der Bılder nıcht absorbieren merkung VO  > VO  w der (zoltz besser dıe Überschrift

führen sollte ‚;Recht der Frau“ STa „Dienst der Frau““‘,lassen. Darau hat Achelıs ın der oben gcnannten Schrift mı1t
Recht hingewilesen, ich auch nıcht mı1t allen Deutungen weıl dıie SdaNZ Frauenfrage nNnur unter dem Gesichts-
einverstanden bın Vor allem ber sol  zn  te und sollte über- punkt der Frauenrechtsbewegung sıeht. emgegenüberhaupt dıe Forschung der „römisch oOrlentlierten Interpretation“‘,
dıe A den Bıldern archäologische Zeugnisse Dogmen und stellt mıt guten Gründen fest, daß dıe Mitarbeit der
kırchliche Institutionen“‘ sucht S 9) mehr Verständnis en- Tau Missionswerk, wenıigstens Was dıe Lehrtätigkeıit
bringen. Es 1st schon richtig, daß die römischen Archäologen, angeht, zeinen amtlıchen sondern reıin prıvaten Charakter
die 1n der Deutung der altchristlıchen Bıildwerke dıe Erstlings- hatte, darum aber 1ın ihrer Bedeutung dennoch nıcht 7,
arbeıit iun mußten, zunächst auf en KEinzelinhalt eingıngen und unterschätzen ıst. Im YaNnzZCN ZCNOMMEN ist dıe Arbeıtdabei eil das dogmatische Interesse überspannten und die
dogmatische Deutung übertrieben. ber s1e War auch beı der 1Nne verdienstliche Zusammenstellung wohl fast er e1IN-
methodischen Klärung führend. Ich erinnere Le Blant, schlägigen Stellen, WEE1111 INa auch manchmal e1in gründ-
der Schultze vorgearbeitet hat, und Kraus. Sı1e haben jeden-
falls das richtig gesehen, da dıe altchristliche sepulkrale Kunst iıcheres ingehen auf manche Schwierigkeiten, Wwıe S1Ee
uch Dogmen und kirchliches Leben bezeugt, nıcht weıl s1E VOIL allem bel dem Paulus, aber auch bel manchen

kirchlichen Schriftstellern bezüglıch der Frauenfrage VOTIT-dogmatisch belehren will, sondern weiıl v  ‚_  ® bestimmte UÜberzeu-
gungenz Wer diese Überzeugungen h dıe geistige lıegen, hätte erwarten dürfen.
Welt des alten Christentums nıcht kennt, dem hilft der sepulkrale S0 verm1ßt INan ıne Auseinandersetzung mıit Kor s $ 9Leitgedanke auch nıcht weiter. dam und: KEva sind 0M sıcher worin viele Ausleger, auch katholische Frauen, ine unterchrist-nıcht „Staffage des in den Hımmel verlegten Paradieses“, wıe

mnmemlnnt (D 12) Denn ann hätte Man gewiß nicht immer lıche Wertung der Frau nd zugleich einen Wiıderspruch VÄR|
Ferner zann a|den Sündenfall dargestellt. Vielmehr ar hıer die Gesamt- Kor I und 'Lim 2, sehen wollen.

anschauung V Rate ziehen, dıe der A Christ on er Sünde in manchen Einzelheiten anderer Meinung seın als der Verf.,
WEn S 103) miıt Steinmann Kor 7! D dahin ‚auslegt, daßder Stammeltern, iıhren Folgen nd on (zottes Barmherzigkeit

Man muß Paulus ort em Sklaven anrate, die Gelegenheit, frei A werden,DEeSCH s1e und alle Sünder, die sıch bekehren, hatte: doch lieber ZU benutzen. Mır scheint diese Auslegung durchufs anze sehen. und nıcht meınen, dıe alten Christen hätten den Zusammenhang nd Wortlaut der Stelle ausgeschlossenbei ihrer frohen Zuversicht: amnı Grabe einen einzıgen Ge- sein, Ferner 1st es. doch nıcht Yanz sıcher, daß Röm 16, Idanken ın ihrer. Seele gehabt. Der Mangel Al Blick für das
anze hat auch Michel dazu verführt, der Analogie (F g1ibt 1, 16—2 an) die Phöbe wirklich als „Diakonissin®“ 1im
belıebter Szenen mit den iın Jüngeren (exorzistischen f Gebeten eigentlichen und amtlıchen Sinn bezeichnet werden soll Das-

selbe gılt VO  m3 der gleichlautenden Behauptung Iryphänaerwähnten, daraus dıe altchristlichen Bılder ableiten wollen. Lryphosa, Persıis, Marıa, Junia (16:2 7} Auch wel. ichMit Recht lehnt diese Erklärung ab, da 481e sıch gerade für
In der Tat handelt nıcht, ob ir der Berufung auf den Chrysostomus mıitdıe Frühzeit nıcht erweilisen 1ä(t“* (S 10) (S 56) zuversichtlich behauptet werden darf, daß der Priscillasıch, _ SOweit Miıchels Beobach_tungen geiten, eıne sekun- bei der Unterweisung Apollos (Apg 18, 19) der größte Antaildäre, spätere Erscheinung. zufiel, weil ihr Name viermal RTSLET Stelle steht. MancherNoch eine Bemerkung se1l mir gEeSLALLET, 1/ spricht Ve

‚„ Weinzauber“‘ der Hochzeit VO  } Kana. Fühlt ST nıcht, Ww1e Name, der der Poppäa Sabina I 14), dürfte fehlen, da
beleidigend für jeden Christen, aber auch WIC unwürdig eines der on ANSCHOMMENEC indirekte Schutz, der en Christen
ernsien wıssenschaftlichen Buches solche Redensarten sınd » Wen WESCN iıhrer Hınneigung Judentum zugule gekommen seın soll,

für Rom nach dem Ausweisungsedikt des Claudius sehr fraglich,das relig1öse Feingefühl nıcht VOr ihnen zurückhält, en mülßte dagegen iıhre Feindseligkeit die Christen be1ı dem Brandheute.schon das vaterländische Empfinden davor bewahren. Wie Roms gul w1e siıcher w  st. Für das Kap „Die Stellungwollen wır denn einander verstehen und miıteinander arbeiten, der Frau in der christlichen .Hierarchie‘‘ nätte ich De1l der Be} solche Dinge In Schriften wıe er vorliegenden möglich lesenheiıt Eıs ıIn der altchristlichen Literatur ıne schärfere undsınd » Ich meine, auch WerTr A das under Zu Kana nicht ‚glaubt,
muß mir das zugeben, ausführlichere Nachprüfung des on Zscharnack gebotenen, ber

oft tendenz1ös en Materials und ZW. in derBonn. euß Richtung, ob Viduat nd weiblicher Diakonat anfangs iıdentisch
waren nd sich TrStI später differenzlerten, wıe die. Entwicklung
des Frauenamtes 1im Morgenland nd wıe sie .ım Abendland VOTFanéauer‚ P, Georg O. S\ Dr. phil. et theol., eli- sıch ging, w as dazu geführt hat, da{(l} dieses Frauenamt überallo10Nsprofessor, Sstilles Frauenheldentum der Frauenaposto- verschwand: Vielleicht entschließßt sıch ZU einer ateren

lat in den ersten drei Jahrhunderten des Christentums. Mün- Arbeit, dıe sıch gerade auf Ursprung, Befugnisse nd EntwicklungAschendorft, 1022 (QAVE 12 OT, 89) des kirchlichen Frauenamtes In den ersten christlichen Jahrhun-
Die vorliegende Schrift (eine Wiener Doktordissertation) derten bezieht,

Münster b l) Tıschleder.will den Anteıil der christlichen Frau der Missions- :
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bestralit. Verrat und Menschenfurcht fügten manchenStadtmüller, Raphael Märia‚ P Dominikanerlegende.
Schaden AF och unerschütterlich bleibt der (‚laubeAus dem Lateinischen des Gerhard on Frachet ausgewählt

und bearbeitet. Dülmen, Laumann, 1921I (2  2 69) I des Volkes „Ihe Irısh For the MOS Darti hecame WIOTE

geb M 18 devoted IO Fhe Pope and the Church of Rome Ihan fhevy
In 2716 kleineren Abschnıitten o1bt der erl. 1n diesér had QUer been before“ S 2330 SO das ruhige und sach-

estgabe Uln 700]jährigen Lodestage des n Domiminıikus ;(S Urteil des Protestanten olloway. Kın weıterer
legendäre Züge Aaus dem Leben des Dominıkus, des Vorzug seiner arstellung ist dıe Schilderung jener Vor-
sel Jordanus, SEeINES ersten Nachfifolgers als Generalmagıster gyang! iın ihrer rechtlıchen Gesamteinstellung. Zl den
des Ordens, SOWI1e VO Lieeben, Kıntrıtt un 'T’ode der Ausführungen Bellesheims 1 Band seiner »(Geschichte

Er äßtersten Mitglieder des Dominikanerordens. der katholischen Kırche ın Irland« bıeten S1e gyute KEr-
damıt einen Blick un In den Geist des Kıfers, kindlicher ganzungen.
Frömmigkeıt, der LieDbe, der Buße der die ersten Des erf. Ansıchten ber dıie Gültigkeit der anglikanıschen

St. 111 nıcht (eschichte Bischofsordinationen 120 380; können WITr natürlıch nıcht teilen.Mitglieder des (Ordens beseelte.
bieten, sondern Legende, „eine Probe des treuherzigen Auch se1ıne Ausführungen über dıe Kommunilon unter beiden

Seine Züge entnımmt (jestalten (133 {f.) und die h Messe (15210) bedürfen in manchen
mittelalterlichen Legendenstiles‘“‘. Punkten einer Richtigstellung.
er ausnahmslos den 1im 1260 erschıenenen V’itae Jratirum euron,
()rdinıs Praedicatorum des (zerhard VO:  n FKrachet nach Aléert chmitt

Dasder textkritischen Ausgabe VO  u Benedikt Reıichert.
Büchlein 111 darum nıcht miıt dem krıtischen Auge Denefte, August, 1E Kant und die iatholische Wahr
des Hıstorikers elesen werden, sondern SELIZ jenen kind- eit. Freiburg e Br,, Herder, 1022 (200 129). 46,

oybd 55lıchen Sinn VOTAaUS, der sıch Al eiıner Legende erbauen
und erfreuen kann. Wer In diesem Sınne das Büchlein Schreiber, Dr. Christian, Bischof VON Meißen, Kant

hest, findet darın manche kostbare Legendenperle, i und die Gottesbeweise. Philosophische Gedankengänge
AUS meınen Vorlesungen AR8' der Leipziger Universität imdas psychologisc. feine 15 Kap des 1, Buches, oder Januar nd Februar 1922, Dresden, Saxonia-Druckerel, 1922dıe geistvollen Antworten ınd Aussprüche des Meisters (59 89).

Jordanus . ! Freudig ogreift dıe and dem ucCNn mıt dem
Manche Züge hätten allerdings Oohne Schaden wegbleiben verheißungsvollen Lıtel, sich bald enttäuscht senken.

können, wıe das Z.9 nd I Kap des Buches der dıe
Erzählung im Kap des Buches. St. gebraucht eine achı dem Vorwort erhielt der Verf. dıe Anregung AUS

kindlich einfache, In manchen Zügen eIiIw2s altertümlıich 3808l den Kreisen der Volksmissionäre, dıe ine Schrift wünschten,
tende Sprache, die ber ZUum Jegendären Inhalt gut paßt ; 1 worin Kants Lehre der Lehre Christı gegenübergestellt
allgemeinen 1st s1ie fMießend, manches “dDeRs ‚nun“‘ und ähn- und INr gemessen werden sollte. Kın FKortschritt ıIn
lıche Partikeln waren oft besser weggeblieben, wıe auch die der Erkenntnis Kants oder 1n seliner Würdigung VOÜberschriften (Von der allzusehr dıe lateinische Vorlage
verraten. katholischen Standpunkte AUuSs Iindet nıcht Sa  '3 Warlr auch

ünster nach dem angegebenen Zweck offenbar nıcht beabsichtigt.Kayner Cap
I rotz der bewußt relig1ösen und populären Einstellung
würde INa heber en eiıfernden Kanzelton vermissen,

Holloway, Henry, D The Reformatio in Ire- der, W1e EIN! anerkannt werden soll, AaUuUSs der leiden-
land. A Study of Ecclesiastical Legislation. London, SOoCIetv schafitlıchen 1e ZUL katholischen ahrhne: entspringt.
for Promoting Christian Knowledge, IO1I9 (240 89) Kın beliebiges Beispiel STa vieler : „Kant ist der Lehrer

Der Verfl. gibt ıne kurze Darstellung der relig1ösen des Agnost1zısmus ; das heißt, dıe theoretische
Kreignisse ın Irland 1n den ersten Jahrzehnten der Re- Unbeweisbarkeit und Unerkennbarkeit des Übersinnlichen
formationszeıt. Kr führt den Faden seiner Abhandlung 1m allgemeınen und des aseıns (ottes ım besonderen.
b1Is A0 Anfang der eglerung Elisabeths. Dem TLiıtel Wer siıch Cciese Anschauung eıgen macht, hat siıch
nach möchte man vielleicht mehr erwarten. nsofern ıst damıt folgerichtig den eigentlichen, VO:  S (Gott YABRE KErlan-
DL in eiwa ırretührend. un der ewigen Seligkeit geforderten (;3lauben unmöglıch

Eıinleitend zeichnet iın kurzen Umrissen en Stand emacht. Wenn die verstandesmäßige, sıchere (zottes-
der inge ın rland VOT Heıinrich VILIL In den Wörten : erkenntniıs unmöglıch 1st, ist der (s:laube 1r uns unmöÖög-
„There wWas 70bably aSs Iittle desire FOr change ıIn eccle- lıch und damıt auch dıe endliche Ruhe der Seele Das
Sıaslıcal and yreliQi0uSs mMmalters ıIn Ireland In aAanY COUNTFY ist folgeric  O, Und hıer bıetet Kant für den, der nıcht
Of Europe“ (S 19) sınd diese einleıtenden Ausführungen glauben will, einen. wıillkommenen Schutz, einen Schild,
bestimmt zusammengefaßt. och Heinrichs I' geWwalt- der allerdings nıcht VOL festem Stahl geschmiedet, sondern
tätiger Wiılle kümmerte sıch wenıg dıe Wünsche der 1Ur in Nebelgebilde ist, das dıe Sonne der Wahrheit
ıhm  e Untergebenen. Auch jenseits des Irnschen Kanals verdeckt‘“ (S 49 5 I.) Als uster einer sachlichen und
sollte dasselbe Staatskırchentum ZUXI Herrschaft kommen würdigen katholischen Gesamtdarstellung der Philosophie
W1IE 1n 1England. SO begann das gewaltige Kıngen zwıschen Kants }  gılt dem Ref. och immer die Arbeit VON aecum-
der Neuerung und dem alten G:lauben, zwıschen Liebe ker ın Hochland 10903 /04;

Das Vorwort versichert :und Anhänglichkeit IL itrıschen Heimat un:! dem Be- „Meın Ziel WarTtr E1n rein
streben KEnglands „ 70 anQ2licıze Ireland“ (S 53 106 wıssenschaftliches ; rel1g1öse, konfessionelle oder. kırchliche
206 E beschreıbt dıie ersten Phasen In diesem E1 - Interessen schieden aus.** In der Lat geh der ruhige
bıtterten ampf, der für dıe nächsten JTahrhunderte nıcht Atem der UNIVErSILAS durch das Büchleın, das In fünf
Zur Ruhe kommen wollte. Die Treue es irıschen Volkes V orträgen die tellung Kantzs Zı den Gottesbeweisen be-
ZUrTr Mutterkirche wurde auf harte Proben gestellt. Die handelt mıt ihren V oraussetzungen und Auswirkungen,

ımmer vorsichtig abwägend und maßvaoll urteilend. (/ AusKlöster wgrden aufge 10b\en‚ Priester verfolgt, Laien hart
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einıgen Stellen glaube ıch schließen Pg müÜüssen, daß dem scheinlicher ; durch die musterhaft klare Präzisierung des Frage-
Verf. dıe gründlıche iınd abschließende Nachprüfung Kants punktes zeigt aber, da( auch hier mehr Worte als
VO.  a Heinrich Scholz AaUuSs dem TE 1LO21. » Die Reli- Sachen gestritten Z werden pflegt (218 f.) Zumeist

Im etzten
stehen dıe Iheologen bereitwillig Z daß ott em Menscheng1onsphilosophie des Als ()b« entgangen ist. 1Im reinen Naturstande jene besondere Hılfe schulde, dıe ihm

Vortrag hätte neben dem Moralphilosophen Kant auch die dauernde Erfüllung des natürlichen Sittengesetzes und damıt
noch der Keligionsphilosoph kurz A Worte kommen die Erreichung des natürlichen Zieles moralısch möglich macht.

Ofliensichtlich leitet S1e der Grundsatz : Es würde SCHCNHN (Gotteszönnen. Dann erg1 sich als abschließende Beurteilung
die Auffassung Kants Wir sSind Dberechtigt, nıcht aber Gerechtigkeit der wenigstens Gütigkeit verstoßen, der

Mensch hne vorhergehende persönliche schwere Verschuldungdarın lıegt der Unterschied OM katholischen Christen- nıcht dıe moralısche Möglıichkeit hätte, VO schwerer Sünde irei
tum verpilichtet, UNSeTE Pflichten als göttliche (76e- bleiben, und Nıt moralischer Notwendigkeit 1N das ewige
bote anzusehen. Nach den Berichten haben die N OT Unglück der Hölle stüurzte. ber sobald sıch U{ die g-allene Natur handelt;- scheuen siıch die meısten Theologen AUSträage selinerzeit AL der Leipziger Unıwıversıität VO  m einem Furcht, der (Gratuität der Gnade Christi Z} nahe Lreien, alleweltanschaulich gemischten Auditorium einen sehr starken Folgerüungen A4UuUS jenem Grundsatz ziehen.

sie zwar das Los der Kinder des Limbus ein schmerzloses nd
Folgerichtig assen

Achtungserfolg? gedruc werden S1Ee ein ähnliches
Echo fiinden. relatıv glückliches seiIN ; ber WwWwenn sıch u  - Erwachsene han-

delt, SASch s1e ohne weiliteres : Durch die Sünde, also zunächstDortmund. KOpp schon durch die bloße Erbsünde, nat der Mensch jeden nsprucauf besondere Hilfe (sottes verwirkt) (z Billot, De Gratia,
1912, ö4 f.) Erfreulicherweise zieht hier alle Konsequenzen :Insofern die Gnade Christi ur die Erfüllung des NaturgesetzesBeraza, Blas., IS Trac’éatus de Gratia Christi. Bilbao,

Elexpuru Hermanos, 1916 8396 o Pes, ermöglicht, 1St O  ._ auch noch dem bloßen kErbsünder geschuldet
TIractatus de Deo Creante Ebd 1921 (AX, VFE S JO  T, 50) (282 Inst. 3) och dafür, daß er in diesem Punkte „n„CUM YI 7

Pes 15
MUNLOTE sententıa theologorum“ denke, bringt zeine Belege.Ich habe bisher als ausdrückliche Vertreter dieser Lehre blo(ßIn den Kreisen des Vatikanıiıschen Konzıls pflegte gefunden: Scheeben (Dogmatik, Ir B  ' Buch, 381), Fr

Z SdDCN.: 95  1€ Kranzosen und Deutschen haben Schmid (Die kath Lehre VOoN der ursprüng!]. Vollk,., Bamberg[882, ö9 f.), Schiffini, De Gratia, Frib 1901I P y3 „PrOba-Te eologie Kompendien und Broschüren studiert, bilius et SaLvoO meliort“). Augustins Lehre oRBR den Werkendıie Spanıer Folianten‘“‘. An dieses Waort wird INan
erinnert, WCNN 160008  — die wel stattlıchen Bände ZUT an

der Ungläubigen deutet der erf. In derselben Weise, wıe
Joh Ernst schon 1871 in seıner vorzüglichen Arbeit über diesen

nımmt, die Beraza, Professor der scholastischen -NeOs Gegenstand und eingehend begründet hnat 327 E doch
scheint dieses Werk unbekannt geblieben sein. istogle AI Collegium Maxiımum der kastilischen Jesuiten anderseits auch weıtherzig 9 um nıcht Augustins Lehre InOna bel Burgos, als Krstlinge des UYSUS 7 heologzicus allen Stücken Z deuten, da Ss1e Nn1ıt allen späteren kırch-Onziensis veröffentlicht hat icher wırd nıemand, der ıchen Entscheidungen übereinstimmt. Manche Aussprüchedes h. Lehrers ber die hinreichende und wirksame (nade selensıch mıit ihrem Inhalt vertiraut emacht hat, S1@e mıiıt dem

Urteil AUS der Hand egen, hıer Se1 dıe ohnehin schon LUr schwer mit der katholischen Lehre vereinbar, und aöher
allzu oroße Zahl der über-

als die Autorität selbst des Doctor gratiae musse Uu1ls das U11-dogmatischen ehrbücher fehlbare Urteil des Apost Stuhles stehen KFınem jeden,{[lüssigerweise um Zwel NEeEUE vermehrt worden. Dem der Bedenken hat, ob der Molinismus sıich wirklich genügenTheologen, der sıch gründlıch 1n die Fragen der Scho- VoO  n semipelagilanischen Irrtümern fernhält, möchte iıch ein SOTS-fältiges Studium der Abschnitte über dıe verschıedenen thesilastık einarbeiten will, eisten die wel Iraktate dUSSC-
zeichnete Dienste. Sie können das Studium manch anderen nmöglichen Arten positiver Disposition auf dıe (Gsnade feh-

len, dıie auch der Strenge Molinismus als der Gratuität derWerkes zen. Ist dıe Geistesarbeit der zeıtgenÖössischen (snade widerstreitend verwirtft (377 {f.), SOWIlEe über die Anwen-
spanischen Theologie uns Deutschen VOT allem durch dıie dung des Prinzips „Facienti, QU0 est (} sSe die zuläßt
Arbeiten des verstorbenen Dominikaners orb del Prado 367 Die Lehre des Thomas scheint mır erf. jedochın diesem Punkte nıcht richtig aufgefaßt /Ä haben. Er bringtbekannt geworden, S} ollten WIT nunmehr auch diese 392 das anze Kap 159 (so A lesen 60) 4US demWerke eINnes hervorragenden Vertreters der entigegen- Buch der S (zent Hätte Cr dıe Ausführungen des folgen-
geseizten molinistischen ichtung nicht unbeachtet assen. en Kap 160 beachtet, würde DE gesehen haben, da( die
Es sel mir daher gestattet, 881 erster Linie einiges AUuSs Voraussetzung des Yanzen Kap 159 der LAaAtus NALUTAae integrae
dem Gnadentraktat des Beraza hervorzuheben. 1st, während Kap 16 für die natura COTTUDÜG Sanz anderen

Folgerun kommt: Durch Adams Fall 1St für die TaANZC Mensch-Als spanıscher Jesuit folgt der Verfasser selbstverständlich heit eın ur allemal Jenes impedimentum gratiae ZESEIZT worden.ın der Auslegung des h IT’homas VOT allem der Führung des Sehr sorgfältig werden die verschiedenen Systeme ZUT Er-Suarez. Doch hält ihn die Verehrung seinen Meister nıcht klärung der Wirksamkeit  der Gnade behandelt. Hervorgehobenab gelegentlich ıhn Stellung Z nehmen und sich
4An Molina anzuschließen. So lehrt C6r ine physische, nıcht bloß

sel das System. der praedeterminatio mOralis, das eine gute An-
moralische Einwirkung der indeliberierten kte der zuvorkom:-

zahl Dominikaner, AÄrauxo, Gonzalez de Albelda, Jos de Vita,Albertini A als wahre Meinung des h Thomas egCN diemenden Gnade auf den fr  elien übernatürlichen Heilsakt (n LOO ff.) banesianische praedeterminatio phyYSica verteidigen (5 HI, dasIn der Frage, ob zwischen der gratia EXCHANS und adiuvans en skotistische System der condeterminatio 571 {f.) nd das synkre-realer Unterschied bestehe, weicht nach i1hm Suarez 81 in der tistische System der Sorbonnisten, das neuerdings von Joh. Herr-Ausdrucksweise, nicht in der Sache, von Molina ab (n 121 ff,) Nannn (Tract. de oratia divina. Romae 1904) alsSehr klar wırd gezeigt, wıe die Gnade siıch mit der durch s1ieerhöhten Natur Zu einem adäquaten nächsten Prinzip des über-
Lehre €s Altons weiıter ausgebaut wurde 569 ff.) Bemer-

natürlichen Aktes verbindet (140 (
kenswert ist, daß letzteres System nach der Seite des Semipela-Die Notwendigkeit 91aN1SMUS Hin 1e€ weiter geht, als eın  e Molinist zulässigaktueller Gnade jedem Heilsakt de Gerechten W ar lange gehaiten hat. Wenn Ott unterschieDslos und ohne Beachtungnahezu sententia COMMUNL nd wiırd VON manchen (Perrone, des Erfolges zunächst allen Menschen hinreichende Gnaden ZUunPohle) als Glaubenssatz angesehen, Sie durchläuft die YAaANZEC Gebet und Z anderen leichten Heilsakten g1bt und WENN es:' derStufenleiter der theologischen Qualifikationen: „Jider nroxima“ Regel nach VO  D der Mitwirkung mit diesen Gnaden abhängt, ob(Bartmann) ; „Lheologice certa“ (Lahousse); „tenenda omnino“ (zott wirksame nade / den schwierigeren Akten verleiht, .dann(Mazzella) ; „CoMMuUnNniSSsimMe“ (Chr. Pesch, Compendium); „ COM-munior“ (Diekamp); Kardinal Billot dagegen erscheint die eNt-
schwindet für die meısten Fälle die yratıo SPHECLALLS beneficii, dieThomisten und Molinisten und überhaupt alle andern katho-SCHECENLESETZLE Meinung „Longe verior“ ; Terrien, Vd  $ der Meersch ıschen Gnadensysteme fi dıe Verleihung der wirksamen Gnade,U schließen siıch A, B hält die Notwendigkeit für wahr- die Prädefinition der guten Werke und die komplettg Prädesti-
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Det, fortasse MOMeENTO factum, IN SC Dartes Logıce divrsık, ulnatıon einhellıg verlangen. Miıt fast allen Vertretern
uch beurteilt erf. mehrere Ver-der scCientıa media scheint auch in den zwischen Molına und mythologismus affirmat“,

Suarez strıttigen Frragen C mM1t erstierem halten (633 ff.), Lreier eines gewissen Folklorismus (Zapletal, Holzhey, Peters,
WEeNN uch em on ıhm verteildigten System den Namen Lagrange) nıcht richtig, 7ennh C s1e 32 einfachhin un der

‚„Kongruismus”” o1Dt (597 ; mit em man gewöhnlich die Überschrift „Interpretatro mythologica“ aufführt. 1065 WITr
Lehre des Suarez 1 Gegensatz ZU konsequenten Molinis- der katholische Priester Obermaier unitier den „doctores acatholieci“
IUS wenig passend) benennt. kKıne schärfere gCeNANNL. Die geologischen Gründe, die für das  Menschenge-(allerdıngs

hier wünschenswert. Besonders schlecht höheres Alter als höchstens 07018 Jahre verlangen,Stellungnahme ware
werden 1049 f1.). doch leichthin erledigt.loben 1st dıe sorgfältig abgewogene „CENSUTA“ der einzelnen

Meinungen, S beı der Natur der heiligmachenden (Gnade Dıie wel dankenswerten Traktate, denen hoffentlich
und der eingegossenen Tugenden T, TB 765); ber dıe bald weıtere, ebenso vorzügliche, folgen werden, beweılsen,
Ansıcht des Joh Vincentius na des Palmier1 (die heilig-
machende Gnade e1n  S MOdus vealis metaphyYsSicus, aAb anımda daß WIT deutsche T’heologen VO.  = NSEeTIL spanıschen Fachge-
realiter indistinectus) urteilt CI, wohl oöhne Grund, bedeutend OSSEeEIN Sal vieles lernen können, Was dıe gründliıche Kenntnıs

der scholastischen Theologie und Philosophıie; cıe scharife748 „OMNINO certa“), A hr. Pesch (Praelect.
314 Miıt Suarez und vielen Spanıern verteidigt erf£. DSESCH Fassung der theologisch-philosophischen Begriffe un dıie

die meisten NnNeEUETEN Autoren, da zwischen Gnaden- und Sünden- tiıefe rationelle Durchdringung und Verarbeitung der Glau-stand QUur eın physischer, eın metaphysischer Gegensatz be-
stehe. Beachtenswert ist die Lösung der vielumstrittenen benswahrheıten anlangt.
Frage, in welchem Sinne alle verdienstlichen Werke A4US der Valkenburg. ange169  1923 THEOLOGISCHEZ Revoe. Nr 8/9.  170  LLL  Dei,  fortasse momento factum, in sex nartes logice divisit, ut  nation einhellig verlangen. — Mit fast allen neueren Vertretern  Auch beurteilt Verf, mehrere Ver-  der scientia media scheint auch B. in den zwischen Molina und  mythologismus affırmat“,  Suarez strittigen Fragen es  mit ersterem zu halten (633 ff.),  treter eines gewissen Folklorismus (Zapletal, Holzhey, Peters,  wenn er auch dem von ihm verteidigten System den Namen  Lagrange) nicht richtig, wenn er sie (328) einfachhin unter . der  „Kongruismus‘“ gibt (597 ff.), mit dem man gewöhnlich die  Überschrift „Interpretatio mythologica“ aufführt. — n. 1065 wird  Lehre des Suarez im Gegensatz zum konsequenten Molinis-  der katbolische Priester Obermaier unter den „doctores acatholici“  mus  wenig  passend)  benennt.  Eine  schärfere  genannt. — Die geologischen Gründe, die für das : Menschenge-  (allerdings  hier wünschenswert.  e  Besonders  zu  schlecht ein höheres Alter als höchstens 10000 Jahre verlangen,  Stellungnahme wäre  werden (1049 ff.). doch zu leichthin erledigt.  loben ist‘ die so. sorgfältig abgewogene „censura“ der einzelnen  Meinungen, ‚so z. B. bei der Natur der heiligmachenden Gnade  Die zwei dankenswerten Traktate, denen hoffentlich  und der eingegossenen Tugenden (727. 737. 765); über die  bald weitere, ebenso vorzügliche, folgen werden, beweisen,  Ansicht des Joh. Vincentius und des P, Palmieri (die heilig-  machende Gnade ein modus realis metaphysicus,  ab anima  daß wir deutsche Theologen von unsern spanischen Fachge-  realiter indistinetus) urteilt er, wohl ohne Grund, bedeutend  nossen gar vieles lernen können, was die gründliche Kenntnis  der scholastischen Theologie und Philosophie, die scharfe  strenger (748: „omnino certa“), als etwa Chr. Pesch (Praelect.  V 314 ff.). Mit Suarez und vielen Spaniern verteidigt Verf. gegen  Fassung der ıtheologisch-philosophischen Begriffe und die  die meisten neueren Autoren, daß zwischen Gnaden- und Sünden-  tiefe rationelle Durchdringung und Verarbeitung der Glau-  stand nur ein physischer, kein metaphysischer Gegensatz ‘be-  stehe.  —  Beachtenswert ist  die Lösung der vielumstrittenen  benswahrheiten anlangt.  Frage, in welchem Sinne alle verdienstlichen Werke aus der  Valkenburg.  H, Langes ]  Gottesliebe hervorgehen müssen (991 ff.). — Im allgemeinen sei  der Wunsch ausgesprochen, daß die Ergebnisse der neueren  Forschung auf dem Gebiete der biblischen Theologie und Dogmen-  Braun, Joseph, S. J., Liturgisches Handlexikon. Regens-  geschichte noch mehr als geschehen zur Ausgestaltung der Schrift-  und Traditionsbeweise herangezogen werden.  burg, Kösel u. Pustet, 1922 (VIII, 344 S. 8%.  1921 bedachte uns B. mit seiner alphabetisch geord-  Bezüglich des Traktats De Deo Creante, der nur  die Lehre von der Schöpfung, nicht von der Erhebung  neten - Liturgik, dem 12. Bdchen. ı der Auskunft (Heidel-  und dem Sündenfall des Menschen, enthält; schließe ich  berg).  Sie dürfen wir wohl :als Vorläufer und Vorbild  des ‚vorliegenden liturgischen Handlexikons ansprechen.  \nich dem Lobe an, das ihm von P, Stufler in der Innsbr.  ZfkTh (1921, 583 f.) und von P. Huarte im Gregorianum  Das Handlexikon beschränkt sich nicht darauf, alpha-  betisch geordnet nicht weniger als 2500 Ausdrücke aus  (1921, 310ff.) gespendet wird. In der Auseinandersetzung  mit den Naturwissenschaften ist eine sehr reichliche, zu-  den verschiedenen Liturgien des Morgen- und Abendlandes,  vorzüglich aus der römischen Liturgie (1—325) zu bieten,  mal französische, aber auch deutsche Literatur zu Rate  gezogen.  sondern gibt ‚auch Literatur (326—344), in der Quellen  mit Liturgischen Texten (327—332) und Liturgischen  Auf die Erklärung des Sechstagewerkes sei etwas einge-  Vom üblichen Periodismus und Konkordismus will der  Traktaten bis zum Ausgang des Mittelalters (332—337)  gangen.  Verf. nichts wissen; dieses System habe im verflossenen Jahr-  und Bearbeitungen (337—344) voneinander getrennt sind.  hundert seinen höchsten Ruhm erreicht, werde aber. jetzt von  Es ist m. W. die erste Arbeit dieser Art in deutscher  Tag zu Tag weniger geschätzt, und das mit Recht (347). Aber  Wohl hat_ sie Vorbilder.  zu einer rein idealen Erklärung der sechs Tagewerke kann er  Sprache.  sich auch nicht entschließen, vor allem wegen der Begründung  . Für den griechischen Ritus besitzen wir den Dietionnaire  grec-francais des noms liturgiques en usage dans V’eglise grecque  des Sabbatgebotes mit dem Vorbilde Gottes des Schöpfers. So  von Leon Clugnet (Paris 1895). Dieses Buch könnte B. noch  kommt er zu einem Kompromiß: Sechs objektiv verschiedene  mehr heranziehen, als er schon getan zu haben scheint.  Denn  Abschnitte der Schöpfertätigkeit müssen festgehalten werden.  Sie  Moses bezeichnet sie in bildlicher Redeweise als Tage.  das würde manche Angabe nur klären z. B. ’A%0 sogenannt weil  können von sehr ungleicher Dauer gewesen sein und werden  das Tuchgesehr dünn; &ylaoua auch für die h. Eucharistie; 6  auch nicht chronologisch, sondern logisch angeordnet (348 ff.).  uEyas &ylacpos: die große Wasserweihe an Epiphanie nach der  Das scheint mir eine unbefriedigende Halbheit zu sein. Wenn  h. Messe; &ordg bei Aquila oder gesondert mit Hinweis auf  die Hl.. Schrift sechs objektive Schöpfungsperioden lehrt, dann  Aquila: Stelle, an der der Thron des Kaisers anfgestellt werden  sollte.  Ich vermisse einen Hinweis auf consuetudo seu ordo  lehrt sie ebensogut die, chronologische Folge dieser Perioden.  curiae romanae ; missa recitata ; neurömischen oder franziskanischen  Man denke an die zwischen den einzelnen Tagen ständig wieder-  kehrende Übergangsformel!  Kann aber die Reihenfolge als der.  Ritus; auf den tiefen Einschnitt, den die römische Liturgie im  Naturwissenschaft widersprechend nicht festgehalten werden,  13. Jahrh. erhält.  Bei den Literaturangaben beschränkt sich der  dann fällt auch die objektive Scheidung gerade so vieler Perioden,  Verf. sehr.  Darum wir hier nicht allzu streng mit ihm rechten.  und der ganze Rahmen des Sechstagewerkes wird entweder zu  Doch sollte Azevedo S. J., Missale Lateranense bei den Kalen-  einem Moment der Vision oder weit besser zu einer rein litera-  darien Zillikens und Miesges Arbeit nicht übergangen werden.  rischen Darstellungsform. Die Preisgabe jeder zeitlichen Schei-  Auch Dausend, Das älteste Sakramentar der Stiftskirche zu Essen,  bietet ein eigenes Kapitel über das Kalendar.  Für die. Bearbei-  dung ist bekanntlich von jeher in der Kirche als zulässig aner-  kannt worden (Augustin!), und die Begründung des Sabbatge-  tungen müssen genannt werden Azevedo; Beda Kleinschmidt,  botes wird man nicht als zwingenden Gegengrund anerkennen  Das römische Meßbuch, Das Rationale.  können, wenn man sich in die israelitische Anschauungsweise  Trotz dieser Wünsche freuen wir 'uns der Gabe Brauns.  hineindenkt. Wie begründet denn der Hebräerbrief die Vorbild-  lichkeit‘ des Melchisedek für den ewigen Hohepriester Christus ?  Gelehrte und liturgisch Interessierte werden. sich ihrer  Damit, daß Melchisedek „ohne Vater, ohne Mutter, ohne Stamm-  stets mit Nutzen und großem Erfolg bedienen.  baum, ohne Anfang seiner Tage, ohne Ende seines.Lebens‘“ ist  Paderborn.  P. Hugo Dausend ©. F. M.  (Hebr. 7, 3). Heißt das: er war wirklich so? oder: er wird in  Dann kann auch  der Schrift (Gen. ı4, 18—20) so dargestellt ?  Gott, wie er Gen. ı dargestellt wird, Vorbild für die Wochen-  arbeit. und Sabbatruhe des Israeliten sein (Ex, 20, 11), selbst  Weitzel, Wilh., Domorganist a. D. in Freiburg i. Br., Führer  wenn seine Schöpfertätigkeit objektiv nicht in sechs Epochen  ‚durch die Kkatholische Kirchenmusik der Gegenwart.  zerfällt. — Die gemäßigt ideale Erklärung, die in den letzten  [Hirt und Herde, Beiträge zu zeitgemäßer Seelsorge.  Jahrzehnten so viel Freunde gewonnen hat, scheint dem Verf.  Freiburg i. Br., Herder, 1922 (XIl, 118 S, 89  IO} H‘eft].  nicht hinreichend bekannt zu sein oder von ihm nicht genug  Wer sich schnell über die katholische Kirchenmusik  ewürdigt zu werden.  Es muß aber doch wohl irgendein Druck-  der Gegenwart unterrichten will, greift zu diesem Büchlein.  ehler vorliegen, wenn es (351) heißt: „Xrgo sabbatum sancti-  ‘_fiéandum { prqeca'pitm‘ ... NON quia /ipse scriptor sacer opus  Es ‚gibt das Motu _l>rc}zprio des verstorbengn Papstes Pius X  xGottesliebe hervorgehen mussen 991 Im allgemeinen se1l
der Wunsch ausgesprochen, daß die Ergebnisse der NEUCIEN

Yorschung auf em Gebiete der biblischen Theologie und Dogmen- Braun, Joseph, IS Liturgiéches Handlexikon Regens-geschichte noch mehr als geschehen ZUr Ausgestaltung der Schrift-
und Traditionsbeweise herangezogen werden. burg, Kösel 4 Pustet, 1022 344 09)

102 I bedachte uns mit seiner alphabetisc gyeord-Bezüglich des Iraktats De Deo Creante, der 1LUFr

die Tre VO  > der Schöpfung, nıicht VO der rhebung Liturgık, dem Bdchen. der Auskunift Heidel-
und dem Sündenfall des Menschen, enthält, schlıebe ich berg‘) Sıe dürtifen WITr wohl als Vorläufer und Vorbild

des vorliegenden lıturgischen Handlexıkons ansprechen.mich dem Lobe Aan, das ıhım von P. Stufler in der nnsbr.
7ZfkxTh (1921, 553 f.) un! VO  a Huarte 1mM Gregorianum {)as Handlexıkon beschränkt sich nicht darauf, alpha-

betisch geordnet nıcht wenıger als 2500 Ausdrücke Aaus
(192 L, ff.) gespendet wird. In der Auseinandersetzung
miıt den Naturwissenschaften 18  a eine sehr reichliche, ZI1= den verschıiedenen Liturgien des Morgen- und Aben  ndes,

vorzüglich aus der römischen Liturgie (1—32 LE bieten,mal französische, aber auch deutsche Literatur ZU ate
VEZOPCN. sondern o1bt auch Literatur (320—344); In der Quellen

miıt Liturgischen Texten (327—332) und LiturgischenAuf die Erklärung des Sechstagewerkes jel einge-
Vom üblichen Periodismus un Konkordismus 11l der Traktaten bıs Z Ausgang des Mıiıttelalters (332—337)YaNngeCh.

erf. niıchts wIissen ; dieses System habe 1im verflossenen Jahr- und Bearbeitungen (33LEA voneinander getrenn sind.
ıundert seinen höchsten Ruhm erreicht, werde ber jetzt on Es ist IN. W die erste Arbeıt diıeser Art iın deutscher
Tag Tag wenıger geschätzt, und das mMit Recht ber Waohl hat S16 Vorbilder.einer rein idealen Erklärung der sechs Tagewerke Iannn E Sprache
sıch auch nıcht entschließen, VOLr allem wegen der Begründung Für den griechischen Rıtus besitzen WIr en Diettuonnaırire

grect-frangats des iturgiques Cn WSAGE ÄAans l’eglise grECQUEdes Sabbatgebotes m1t em Vorbilde (Gottes des Schöpfers. So
VO eon Clugnet (Parıs 1095 Dieses Buch onnte nochkommt ©] einem Kompromiß: Sechs objektiv verschliedene
mehr heranziehen, als schon Zu haben scheint. DennAbschnitte der Schöpfertätigkeit nNUusSseEN festgehalten werden.

SieMoses bezeichnet Sie in bildlıcher Redeweise als Haxe, das würde manche Angabe xlären vAr Ano SOgeNAaNNL weiıl
Öönnen VO' sehr ungleicher Dauer SEWTSC} sein und werden das ITuchg sehr dünn ; ÜyiaOUO auch für die Eucharistie ; Cn

auch nıcht chronologısch, sondern logisch angeordnet (348 ff.) WEYVYOAS AÜYLOOMOS : dıe große W asserweihe Epiphanie nach: der
Das scheint mır ine unbefriedigende Halbheit sSe1n. Wenn Messe ; ÖÜOTOG beı Aquila ' oder gesondert mit Hinweıis auf
dıe Schrift sechs objektive Schöpfungsperioden ehrt, ann Aquila : Stelle, an der der Ihron des Kaisers aufgestellt werden

sollte. Ich vermi1isse einen 1nwels auf consuetudo SEU Ordolehrt sie ebensogut dıe, chronologische Folge dieser Perioden.
CUFiae TOMANAGE y MAISSCA recıtata neurömischen der franzıskanıschenMan denke ALl die zwischen den einzelnen Tagen ständig wieder-

kehrende Übergangsformel ! Kann ber die Reihenfolge als der Rıtus ; auf den tiefen Einschnitt, den die römische Liturgje 1177
Naturwissenschaft widersprechend nıcht festgehalten werden, 13 Jahrh erhält. Be]l den Literaturangaben beschränkt sich der
dann fällt uch die objektive Scheidung gerade vieler Perioden, erf£. sehr. Darum WIr hıer nıcht allzu SIreENS mit ıhm rechten.
und der DaNze Rahmen des Sechstagewerkes wird entweder Doch sollte Azevedo } Missale Lateranense bel den Kalen-
einem Moment der Vision der weit besser einer rein liıtera- darıen Zillikens und Miesges Arbeiıt nıcht übergangen ‚werden.
rischen Darstellungsform. Die Preisgabe jeder zeıitlichen Schei- Auch Dausend, Das äilteste Sakramentar der Stiftskirche Essen,

bietet eın eigenes Kapitel ber das Kalendar. Für die Bearbei-dung ist bekanntlıch VON jeher 1n der Kırche als zulässıg ] e
zannt worden (Augustin!), und die Begründung des abbatge- LUNSgECN muüssen ZEeENANNT werden Azevedo ; Beda Kleinschmuidt,
botes wiıird mman nicht als zwingenden Gegengrund anerkennen Das römische M-ßbuch, Das Rationale.
können, WEeNn sıch 1n die israelitische Anschauungsweilse Trotz dieser Wünsche freuen WILr uns der „be Brauns.
hineindenkt. Wie begründet enn der Hebräerbrief die Vorbild-
lichkeit‘ des Melchisedek für den ewigen Hohepriester Christus » elenNnrtie und lıturgisch Interessjerte werden sıch ihrer

Damait, daß Melchisedek „ohne Vater, hne Mutter, ohne Stamm- STETS mıt Nutzen und großem KErfole bedien‘en.
baum, ohne Anfang seiner Tage, ohne nde seines Lebens“‘ ist Paderborn. Hugo Dausend M(Hebr. 75 3) Heißt das DE wWAar wirklich so ” der wird in

Dann kann auchder Schrift (Gen. I 10—20 dargestellt ?
Gott, wıe Gen dargestellt wird, Vorbild für die ochen-
arbeit und Sabbatruhe des Israelıten SeIN (Ex. 20 119 selbst Weitzel, Wilh., Domorganıst ın Freiburg 1, Br., Führer

seine Schöpfertätigkeit objektiv nicht iın sechs Epochen durch die katholische Kirchenmusik der Gegenwart.
zerfällt. Die gemäßigt iıdeale Erklärung, die in en letzten ( Hirt un Herde, Beiträge zeitgemäßer Seelsorge.
Jahrzehnten viel Freunde gewonnen hat, scheint em erf£. Freiburg 1 Br., Herder, 1022 (AIL; D: 830) Heft].
nicht hinreichend bekannt sein der VO  3 ihm nıcht Wer sıch chnell Der dıe katholische Kirchenmusik

ewürdıgt ZuU werden. Es muß ber doch wohl irgende1n Jruck- der Gegenwart unterrichten will, greift diesem üchlem.ehler vorliegen, wenn heißt „Ergo sabbatum SANC}
_fic'andum Praecipitur *} NON quia 4pse scriptor SAC  €7 OPUS EKs gibt das Motu j>rc}zpria des verstorbengn Papstes Pius
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über dıe Kirchenmusik (I — [ bietet die hauptsächlichste, burg, Das Kvangelium Jesu Christi nach Matthäus. Für
einfache Lıteratur der kırchlichen Musiktheorie 2—106) gebildete Christen übersetzt Uun: kurz erklärt Mit Abbildungen.
selbst dıe kırchenmusikalischen Zeıtschriften ın eutscher Regensburg, Öösel U Pustet, 1022 (203 ö9) geb

3315 o Eine populäre Erklärung des Matthäusevan-Sprache werden hıer nıcht übergangen, führt UOrgelschulen geliums ıIn vorzüglicher Ausstattung. Nach einer (auch fürund Urgelstücke auf 10—23 nennt Choralausgaben der dıese Zwecke  vr eiwas
lesbare >  Sar ZUuU dürftigen) Kinleitung folgt die DutEdıtio Vaticana (23—27), trı{ft 1nNne reiche uswanhn VO hersetzung nach dem griechischen TEext, der der Vulgata-

Messen 11 verschıedenen Stiımmbesetzungen 25—066), auch LEXTI in kleinerem ruck ZUT Se1Ite gestellt 1St. Eine kurze Eın-leitung faßt die Hauptgedanken jedes Abschnittes ZUSaMMCNH, anz  edeutsche Viessen sınd aufgezählt, zählt Kequiems auf knappe Erläuterungen stehen In den Fußnoten., Warum wird(06—7 un: erfreut schließlich mit kırchlichen Gesängen die falsche Form „„Golgatha“‘ gebraucht, zumal dıe miıt abge-druckte Vulgata richtig „Golgotha“‘ schreibt und der griechischealler Art, W1E (Gradualien und UOffertorien, Predigt- un Text ebenso liest ? MFırmungsliedern, Gesängen und Liedern ren des
Allerheilhgsten Altarssakramentes, Herz-Jesu- und Kom- »Cladder, Hermann I Als die eit erfüllt WÄäar..

Das Evangelium des Matthäus dargelegt. un Auflage,munıonliedern, Marienliedern, Litaneien un Liedern besorgt VO Hermann 1eckmann | Bücher ftür Seelen-den verschıiedenen Zeıten des Kirchenjahres und TÜr be- kultur]. Freiburg, Herder, 1022 (AVI,; 268 BZON Geb M 98.«sondere Gelegenheiten © ö) Die Auflage 1st Theol. Revue 1916, Sp. 422 angezergt und
Die Auswahl ıst reich, übersichtig und weıtherzig, die empfohlen worden. Die Cu«c Aufläge besorgte eın Ordens-

Charakterisierung un: Bewertung sıcher kurz, aber recht SCHNOSSC den inzwischen leider verstorbenen Verfasser. Pietät-
deutlich. voll hat GE 1m Geiste Gladders einige Verbesserungen SC-Die Preise sınd N der Unsıicherheit nıcht
angegeben. Schade, daß NMax eger keinen Platz in

NOMmMECNH, 1Im wesen/tlichen aber den ext unverändert gelassen.
dem Buche gefunden hat Wie jede Auswahl Üa auch Das griechisch-deutsche Handwörterbuch VO hSIE den Geist des Veranstalters. Doch ıst sS1Ee sehr ZU (vgl J1 heol Revue 1909 Sp 557) 1St nıt der sıebenten Liefe-
egrüßen un wırd sıcher UNsSeTN Kırchenchören un rung nunmehr vollendet. Es umfa(llt 1184 Spalten. Der Ver-
allen, dıe S1e eıten und unfterstützen mMUÜSssenN, ein sıcherer leger bietet gleichzeitig eine recht praktische UOriginaleinbanddecke
Führer sein, dem 190021  ; sıch > anvertiraut.

Preise VO 0,85 M
»ZöÖöpfl, Dr. Friedrich, Biblische Mütter. Donauwörth,Paderborn. Hugo Dausend E Auer, 1022 (2:55 89) N Es W Aar eın glücklicherun fruchtbarer Gedanke, der christlichen Frau nd Mutter ine

Galerie biblischer Mütter des U, vorzuführen. Die Art,Kleinere Mitteilungen. WwIe diesen Gedanken durchführt, 1st sehr ansprechend. ach-
dem jedesmal erst eine durchaus haltbare Auslegung der be-»Annuario della Universita cCatfolica del Sacro Cuore. treffenden Schriftlesung gegeben hat, hebt Cr den darın enthalte-Anno accademico 1022—10923. Milano, Vıta Pensiero, 192 NenN Hauptgedanken als praktische Nutzanwendung heraus, trägt(94 50).« Nach Ablauf des erstie: Studienjahres CI - ıhn nıcht künstlıch und außerlich TSft hinein.Stiatifiet dıe katholische Universität In Maiıland Bericht ber

Die Sprache ist
das Geleistete, ber den Personalstand der Professoren un der

bel aller Volkstümlichkeit gewählt, dıe Darstellung gewandt und
Beamtenschaft, ber die Publikationen der Universität und die

die Anwendung inımer praktisch zugespitzt. Alles n allem eın
Musterbeıispiel gediegener Schriftverwertung, A dem KatechetenBıbliothek. Beigegeben sınd die Rektoratsrede on Ag Ge- und Prediger, besonders Leiter VonNn Müttervereinen, Freude undmelli und ZWweEI Vorträge VO  —$ Prof. Necchi (Le SUDPTEME Anregung haben werden, Tischleder.eSLgENZE del DENSIETO moderno) un Prof. Boggiano Pico(I! PTINCLPLO di Qrustizia AZL0NE Aelle legge economiche). »Cohausz, Otto, I Blätter a!  N dem Lebens-

Der Jungen, kräftig aufstrebenden Stätte der Wissenschaft UNSCTE buche sauls. [Betrachtungen ber. dıe HI Schrift, Bd I1]herzlichsten Wünsche! Leipzig, Vier Quellen-Verlag, I921I (282 50) eb FA
Bücher WI1IE dieses füllen eine fühlbare Lücke iın erer reli-„Eıiner ungemeın dankenswerten Aufgabe hnaben sıch dıe oiösen Literatur AUS. Das Leben Sauls zıeht an AugenHerausgeber der Revue d’histoire ecclesiastique AB der vorüber, angefangen on jenem Volksbeschluß, Samuel um eiınenkatholischen Universität Zu LÖöw UNtErzogenN, indem S1ie Jetztnachträglich den bibliographischen eil der Zeitschrift, die wäh-

König bıtten, b1ıs gewaltsamen ode des ersten Herrschers
rend der Kriegsjahre nıcht erscheinen konnte, In bekannter eich-

in Israel. Überraschende und doch, W as besonders betont sel,
SdADZ UNSCZWUNGCNE Vergleichspunkte mıt UDNSeT'! Zeit bietethaltigkeit nd Genauigkeit bearbeiten und veröffentlichen. Der dieser eıl des Samuelbuches in der Beleuchtung, welche der-16 Band der Revue, dessen eıil vorliegt (Louvain, Librairie selbe on em erf. erfährt. Staatsumwälzung Wwıe Machtpolitik,Universitaire Uystpruyst, IOI VE [imprime Cn 1923 Flüchtlingsnot WwI]I€e Verfassungsfragen, daneben Vorbilder für352 &; 1st dieser Bibliographie Von I914—1I19I19 gew1dmet. häusliches Glück und gemeıne Angeberei,; edelste FreundschaftJeder, der auf geschichtlichem Gebiete (im weitesten Umfangegenommen) Studien machen hat, wird das Erscheinen dieser
nd dämonisch anmutender Neid, hochherziges Verzeihen und

SanNz vorzüglichen bıbliographischen Übersicht freudigst begrüßen,
krasse Undankbar des Höheren gegenüber dem Untergebenen

5808! so mehr, da alle anderen Bıblı
und weiter Kreise gCcpCHN en Führer zıehen AT unserem Auge

notwendig zahlreiche Lücken aufweisen.
graphien für die Kriegsjahre vorüber. Daß gelegentlich em Israel In den Tagen desSamuel]l als VO einem.. „Nomadenstand““ der on der „„Stifts-Der Herdersche Verla in Freiburg I: Br. hat Von en Evan- hütte‘‘ Nob dıe ede ISt, daß als Grund dafür, daß: die Judengelıen und der A p nach dem Kxil zeinen König hatten, angegeben wird;, sıie hätten

und Bildschmuck Ostelgeschichte eine durch Druck, Papierich gleichermaßen ‘ empfehlende ‚ıllustrierte „den Geschmack amı Königtum verloren‘‘ (der Grund lag doch
Familienausgabe“‘ ‚hergestellt : »Das Neue Testament ın en politischen Verhältnissen), daß Z wenig hervartritt, daß
Herrn Jesus Christus. bersetzt on Dr. Benedikt W eiın- das KÖönigtum gegenüber der Philisternot die Kräfte aller Stämme,h AI Mit Einführun40 und. Anmerkungen versehen von Dr und : zwar auf .die Dauer einigen -sollte, W as em Saul allerdingsS5imon Mit Bıldern nach Friedrich UOverbeck nd nıcht gelungen ISt, da( bel der Darstellung der Jugend des David

Kärtchen« 02 XIl, 378 89) Text und Anmerkungen nıcht berücksichtigt wird, daß der nhebräische ext gegenüberstiımmen, VO  — geringen Anderungen abgesehen, mit der bekannten em griechischen ein bedeutendes Plus hletet (dessen Ausschei-kleineren Ausgabe überein,Kirche, dem noch Bened
Dem Wunsche und Bestreben der dung beseitigt manche Schwierigkeiten), daß bei der Beurteilung

ıkt in der Miıeronymus-Enzyklika der Handlungen des Saul nicht immer genügend uf die Ze1t-
Ausdruck verliehen hat, d1 HI Schrift, VOr allem dıe jer Evan- weilige Geistesgestörtheit hingewiesen wird, die allerdings nıchtgelien und die Apostelgeschichte, einem wahren Haus- nd unverschuldet WAar (Ermordung der Priester aon] Nob), fälltFamilienbuche Zu machen, kommt diese Dut AausgeSstatiete ber- gegenüber em Gesamteindruck nıcht 1NS Gewicht. Niemand
SEeIz ung mıit ihren zuverlässigen Erläuterungen bestens /Ä Hılfe. wird ohne Genuß und ohne reichen seelischen Gewinn dasBuch Adus>s der Hand legen. Als en Spiegelbild uUunserer Tage“'))N?ederhubef‚ Dr. Joh E Hothschu]professor in Regens- bletet dem Prediger wie dem Vereinspräses sogleich verwend-
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baren aktuellen Stoff, einem jeden Leser ber Mahnungen ZUr Thouless, H., An Introduction the psychology. of relig10N-
Campbr., Uniıv Pr 286 7 SSelbstprüfung und Irost in der leidvollen Gegenwart.

Paul Heinisch. O'tto, F |Die Manen od Von den Urtormen des Toten-

»Immanuel Kant Vermischte Schriften., Miıt Kın- glaubens. Berl., Springer (I4: 93) M
W alıtes, Margaret C he elties of the Sacred Axe (Amer]

Jeitung, Anmerkungen, Personen- und Sachregister DIEU heraus- rch 6 25—506).gegeben VO  — arl Vorländer. Leipzig, Felix Meiner, 1022 Ffeler., M., \DITS Knabenweihen. Bern, Haupt (ILL, 60) Gr
(324 8°).« Kar] ! Vorländer schenkt uns seinen I Souilhe, V Le sılence mystique (RAscMyst avrıl, 128—40)
reichen Kantausgaben in der Philosophischen Bibliothek LU  r auch Churchward, S The Digns AN! symbols of primordial IHan
och als Schlußband Kants » Vermischte Schriften«. Angeordnet the evolution of relig10us doctrines irom the eschatology of
hat E: S1e ach der Entstehungszeit 1n Schriften 4aUusSs der VOIL- the anclent Egyptians. ”nd ea 3rd impr. LO Hen U:
kritischen, kritischen und In Stücke AUS em Nachlaß und dem
(Janzen eine kritische Einleitung den einzelnen Aufsätzen VOT- 419

Kees, He Horus und Seth als Götterpaar. E.DZi, Hın-

zeichnet Rınk.
ausgesandt. Als Herausgeber der rel Stücke ber Pädagogik riıchs (72 miıt Abb.) Gr.

Die einzelnen Aufsätze legen Zeuügnis aD Spiegel DE W., Der demotische ext der Priesterdekrete Vo
VO' em erstaunlichen en Mıkrokosmos und Makrokosmos 1- Kanopus Memphıis. Heidelb., Roonstr. 4y Selbstverlag,spannenden Geist Kants. Ihr besonderer Reı17z liegt aber darın, 1022 (IV, 222 autoZQZT,. 49) Goldmark 5 5,40Kant, frei VO seiner kritischen Rüstung, in seiner reinen Mensch- Buck, de, De egyptische voorstellingen betreftende den
hıchkeit ZU sehen. Wer deswegen ant als Mensch besser auf- Qerheuvel. [)iss.
:assen möchte, wiıird VOL allem A dieser musterhaften Leıiden, Jjdo, 19022 (104 Lex ö9)

eil KOopP-. Koschaker, LE U, Ungnad, Hammurabis (Gesetz. [Bd
Ausgabe greifen. Übersetzte Urkunden Mi1t Rechtser].]. Lig, EDZu

»Gotteshaus und Gottesdiens Pralétische Wiınke [0)]8| Pfeiffer (1286 4°) Gr.
Ludwig Soengen S  -  1ıt Abbildungen. Freiburg Br., Neumann, Ba DDie Reden otamo Buddhos, Übers. ufl
Herder, 1022 776 89).« Das Büchlein mıit seinen „ Dpt Mchn., Piper, 1022 (XLIUIL, 8‘7: QI9; 826).
J1er Teilen : Die Stätte des (,ottesdienstes und iıhre usstat- Pappbd. Gr.

Die etzten Tage otamo Buddhos. Übers ud Ebdtung  I =) (I_73 > 41 Die keier des (sottesdienstes (74—114),; 1888 Die
Feier der Feste und kirchlichen Zeıten (115—196), I Der (XXVIIL, 281) Pappbd. M Gr.
Gottesdienst der Sakramentenspendung (197—211), nd den vier Burlinghame, A W,, Buddhist parables., Irans, OS Milford
Anhängen 213—225): E  D  ine Ordiiung der Fronleichnamspro- (348
zZEeSSION; Schmuck des Gotteshauses (Topfpflanzen nd Blumen) ; Dahlke B Biddhismus als Relıgion Moral. D Aufl Mchn.-
Dienstordnung für Küster ; Praktische Meßdienerordnung, verfolgt Neubiberg, Schloß (VII, 344) M S - Gr.

Waılsen, Pıa Die Buddha-Legende auf den Flachreliefs deren Zweck beizutragen, das Gotteshaus praktisch und künstlerisch
ersten Galerje der Stüpa VO Boro-Budur, Java. L.DZ., Har-schön auszustatten, den (GGottesdienst würdig und anzıehend ZUuU
raSSsOWwWItz (3 L3 4°) M 2 Gr.feıern un dadurch die Gläubigen recht fest die wichtigste ktur H: PlastilStätte nd bedeutsamste Pflicht ınres Lebens ketten. Es o1bt With, K Buddhistische brahmanische Archite

L1UTL „praktische Winke*‘ und w111 1Ur danach beurteilt und 245e auf Java. Neue gekürzte Ausg. Hagen LWa Folkwang
braucht seın. Neues bletet nıcht, ıll auch d nıcht. Verlag, 1022 (45, 1472 Abb 49).
Wırd recht benutzt, WIF| seinen Zweck sicher nıcht W ICr L Histoire des CTOVaANCES ligieuses i de: opinioné
verfehlen. Hugo Dausend philosophiques

19022 789)
Chine ed AUDIMM., P Challamel‚

»Liturgische Volksbüchlein. Herausgegeben VO der S54°CCO;; G, Le credenze ICligi0se dı Maometto. Roma, Ferrar1,Abte1 Maria Laach Freiburg Bf.; Herder, 1922. pA Die
Taufe (IV, 16 Das h Sakrament der Ehe (IV, Sa 19022 192) SS

Franz. übertr. A, Mühle-
LIL Versehbüchlein (IV, 2 5.) ontet, E  9 Der Islam AusI8 Das Begräbnis eines KEr- Bern, Bırcher (IIL, 105) M Gr
wachsenen (1V, 5.).C Was andere Länder, V.OTan 4S kleine Wensinck, F Snouck Hurgronje : Verspreide Geschriften.Holland, schon längst besessen haben, beginnt man nun auch Voorzien Vn cen bibliographie 6S registers. Deel (Ge-
be1 115 einzuführen. Die „lıturgischen Valksbüchlein““ wollen schriften betr. den Islam zıjne geschliedenıs. Bonn,Übersetzungen der kleineren lıturgischen Einrichtungen nebst Schroeder EVM 430) Schweizer F'r
kurzer Einleitung biıeten. Bısher erschienen Jer Nummern., Das
erste Heft g1bt dıe Gebete nd Zeremonien der Kındertaufe. Zwemer, M., Das 10120 Hadıt qudsi (Islam 1/2, s 3—65
Das zweiıte die eigentliche TITrauung un die Brautmesse, Horovitz, F Qurän (66—69) Nöldeke, E Zur Aus-

breitung des Schlutismus (70—81).unter Berücksichtigung der Sondergewohnheıiten einiger deutschen
esen Hamuay, R., Lectures the history of Roman religion:Nr. bietet alle (‚ebete und Gebräuche, dıe die from Numa Augustus. Liverpool, Univ. D
Kirche beı en und Ebenhingeschiedenen verrichten Hopfner, Griechische Mystik, LDZ., Theosoph. Verlags-Läßt Die Wegzehrung, die letzte Olung, en apostolischen haus (34)degen für dıe Todesstunde, dıe Gebete für dıe Sterbenden und
die Gebete unmittelbar nach dem Tode Das vierte eft macht Söhngen, ©& Das mystische Erlebnis in Plotins Weltanschau-

2600.
bekannt mM1t ecm kirchlichen  31 Begräbniıs und allen seinen auch UNgS. EpZi; Kröner 55}

Cumont, Fı After ife in Roman paganısm. Ba Milforddeutschen Sondergebräuchen beim Sterbehaus, Aut em Wege (225 I5
ZU111 Friedhof, Auf dem Friedhof, Am Grabe und der h Messe Wi.ıilke, G Die Religion der Indogermanen in archäologischerfür Verstorbene. Te Gebete und Erklärungen sind deutsch Beleuchtung. 7Ö Abb EDZ.) Kabitzsch CHIL, 254) Gr.
geboten. Die Übersetzung ist frei, aber daraut bedacht, ınn nd Reuter, 5 Das Rätsel der Edda der arische Urglaube.Stiımmung treulich wiederzugeben. Die Büchlein sind ohl GC- 20 V Ü, vb Aufl. Sontra in Hessen, Verlagejgnet, in die betreffenden Handlungen einzuführen. Volksbüch-
lein werden s1e erst, W el ihr Kleıd bescheidener wird; Nur Deutsch-Ordens-Land, 1922: (I81 mMIt Abb.) M.3 Gr.

Dausend Biblische Theologie.£5ällt der Anschafl'ungspre_is. KaüutzsSch; Er DDie HI Schrift des I bers 4., umgearb-
Aufl Lfg, (Bd 2, 817—864, IV) Jübn Mohr:Bucher uınd Zeitschriftenschau. ) M 1ı Gr. U, vollst. 40 Gr.

Castro M de, Introductio generalis in Scripturam. Valla-Allgemeine Religionswissenschaft. dolid, t1p catol. de Cuesta, 19022 IS
Wohlfarth, D Religion Wissenschaft (Eiche E/2, 47—51 Gaivwos CR; Quaestiones introductoriae Scriptufam.

fm an, O: Religionspsychologie. Heideib., Wiınter Fasc. Palencıa, Menendez, 1022 (I45
(IV, 217) Vaughan, SE Concerning the Holy Bible. ”nd ed. 5O.

Burns, Qates 273 48760 d
1} Die Schriften, bei denen eiıne ]ahresbezeichm{ing Al Healıng, Ä:; he Old Testament : its. writers and theır

IDie Preise Y IMCSSapcCcS, KQs Butcher 30'gegeben ISt, gehören dem laufenden Jahre’an. Jırku, Auı Altorjentalischer Kommentarstehen sich hne die Teuerungszuschläge, Gr Grundpreis, n Dei-der nıt der wechselnden Schlüsselzahl Z multiplizieren St chert (AIV, 254 49) M Gr
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Peet. T’ Kgypt and the L1ıverpool, Univ. Pr. 23 Historische Theologie.Könıg, E,, Eıine iragl. Sonderbedeutung Wort Zahl für
die Auslegung des (ZAlttest Wiss 1022, 1/2, 416— Barnes, B Hermas : sımple Christian ot the second

Ist Jahwe 1m irgendwo als Untergott gemeınt ; (Ebd ur  4 LO Macmıllan 24)OB A) Goodenough, E K The Theology of Justin Martyr, Jena,Köhler, E Archäologisches Nr. 16—19: Jes 30, 24 kın Frommann (IX, 320). M 6 Gr
Fachwort der Graupebereitung ? Die Personalıen des (Jkta- Ste{Ites,; Das Wesen des Gnostizismus U, sein Verhältnis
teuchs. Hebräische Gesprächsformen (Ebd 15-—406 ZULr zath Dogma. Pad., Schöningh, 1022 (AÄA, 60) 1 Gr

Medebielle, A‚ La vIie donnee CM TalcCON (Bıblica L 06 3—40) Wageningen, Väll, Minuc1ius Felix e Tertullianus (Mnemo-Abeles, AÄ., Der Bürge nach bibl. Recht (MonGesch Wiss Jud Y 31 2) 23—26
1022, 10/12, /9-—94; 1023, H; COTSSECN, P Tertulliani adıv. Marcionem In 1ıbrum anımad-

Schoepfer, Aem.; Geschichte Aufl Jalbbd versiones 242—61).Mchn., Verlag Natur Kultur 336) Harnack. V.3 Die alteste 115 in Wortlaut bekannte dog-Schepens, F Le SCHS de matısche Erklärung eines FOm. Bischofs.ans le E  Cır de Ia creation (Zephyrin bei Hıp-(RechScRe! Zy 161 —64 polyt, Refut [X [4) Berl., Verlag Akad Wiss. (SIKöniıg, E  9 Nener Aufschluß ber die Quellen der (‚enesıis » er 49) 0, Gr
(ArchRelWiss 19022, 3/4, 340—59). Z V.y Herkunft il Lehrrichtung des Bıbelübersetzers

Adelmann-Huttula, CMHNeSIS Die geheime Bedeutung der 5Symmachus (NKirchlZ 4, 197—209)bıbl Schöpfungsgeschichte. Pfullingen, Baum 76) M 12 Gr. 5 rath 98 AL Urigenes die Johannesoffenbarung (Ebd 228-36).Leidecker, P Debris des inythes cananeens dans les neuf BA Some Technical Terms of reek Exegesis [ @&AANn-prenuers chapitres de Ia ‚„‚ Genese“. T’hese de Geneve. YOoOLC, T EWOLC, TOO7LA.OG| (JTIhStud 1922/23 OCct.; 59—66).Neuchätel, IMp. Delachaux, 19211 Galtier, E3 rem1ssion des peches moindres ans ’ EgliseSteuernagel, CX Das Deuteronomium. Übers Uls erklärt. Z eg du 111e Ve (RechsScRel 97—129)völlig umgearb. Aufl Gött., Vandenhoeck &N (IV, 183) Keıitzenstein; R., Manı U, Zarathustra (NachrGes WissGöttM Phil-HistK]1 1022, Z 249—60),ur Geschichte der Tobiaden (ArchPapyrusforsch Delehaye, F Les d’Egypte ( suite) (AnalBoll 3/4,
75 Ü/2 651—64 299 -— 364)

Budde, I Der Jegen Mose’s Deut, ‚51 Er U, übers. Tüb,, Frremerstein, .3 Zu en 10} alexandrin, Märtyrerakten.Mohr, 1022 (VI, 50) 1,80 Gr. KpZ;; Dieterich ILL, 76)Furneaux, Wv M.;, The Book of Psalms. TC. vers1i0n. KO: 3,5 0 Gr.
5tPEeEiLiSSaTE N,., La decouverte du tombeau de aurıice.

Hodder 271 6 N Maurice 1022 (84 VeEC pl.)Mıller, B Die Psalmen. Übers. erki yı 108 ufl Frbg., Nn ssi W., [Die Anfänge des Christentums im Rheinlande.,
Herder (ALV; 5475 19) Geb 6,60 Gr. Bonn, Schroeder (V, nıt Abb.) Gr.

Dımmler, ; E Die Psalmen. Übers., eingel. U, erklärt. M.-Glad Bardy, (n Fragments de Basıle (RechScRel sg 164/5)bach, Volksverein (295 1 60). Ps,.-1gnace Heron. IT, (165/6)MeCVET, W,, Die Psalmen, des Priesters Betrachtungsbuch. Vogels, Die JohanneszitateAufl Pad:.; Bonif.-Druck., 1922 (AIV, [78). 3,00 Gr.
bei Luciter Calari; (TIhQ:!

1922, 3/4, 183 “—200).
4A9 vb, ufl (XXIU]U, 286) M Whittaker, Ihr,, Macrobius ; OT, Philosophy, scıience.and etters

Hugueny,
I1

P Psaumes ei Cantıques du Breviaire romaın, In the VYCar 4.00, Cambr., Un  1V Pr 110 S
P Giraudon (618 1293 Hy Moricca, D: an Girolamo. vol Milano, Vıta Pensiero,Cales, D Les Psaumes des Als de Core, 44 (43) (Rech 1022 (220; 259 129), GE 16

ScRel 2, 153—60 Fernhout, 1 De Martyrologii Hıeronymlanı fonte quod dicıtur
Podechard,; A Notes les SAaUMICS, Ps (RBibl 238-52). Martyrologium Syriacum. Haag, Wolters, 1022 (XV, I$2; 76)Schulthess, ur Sprache der Evan Marini, N., primato di Pıetro de SUO1 SUucCCEessOor1 in

59 1022, 216—36; 4y 241-—58).:
gelien (ZNe.utestWiss 21,

Giov. Crisostomo. Rom, Vatıcana, 1022 (ÄX, 76)Wade, W New est History. Dutton, 1022 (AL Moulard, AL Jean Chrysostome, le defenseur du marıage690) ei l’apötre de 19 virginıte. M, Lecofire 329 Hr ISWeller, (J E Die Eschatologie ein unentbehr]. tück des Evan- Butler, Western mysticism : he teaching of Augustine,geliums (NKiırchlZ F, 15—49 Gregory and Bernard 038 contemplation and contemplativeStanton, Ho he Gospels 15 historical döcamente. Part. 1, ıfe Lo Constable, 1922 357 I8
he Karly üÜse of he Gospels. nd 1Mpr. Gambr., Univ. Ste Nz | K Notitia fundationis cellae St Johannıs PrODC Tabernas
Pr 304 12835 6d (ZGeschOberrh I022, 2 180-216; 37 331-58; 1923, I, 33-44Stevens, A., and Burton, D Harmonv of the Spettmann, H euere Forschungen ZUL Franziskanerschule
Gospels, for historical studies. LO., Scribner (294 49) Y S |Bericht er Arbeiten VO  3 Longpre über Petrus de Tra

M 9l CTrQ, AS Leben Jesu-Werk. Luzern, Räber, bıbus, Wilh de 1a Mare, Wilh de Ware DA &, (FranziskStud
1922 (X, 754) T 2 —

D, %, Christus lebte Eine Kritik der „Chris;usmytfie“ Au u N., Die Ablässe des Franziskanerordens m Mittelter
Arthur Drews’. Konstanz, Münster-Buchh. 104 1,5 Gr (Ebd 5 3—60)Macaulay, H Ö& The Real;
25 1,75

C of Jesus. ) Doran (AX, Durst, Ba Die Frage der Armenseelenanrufung bei A  Ar  z  hard Vo
Middletown (Ebd 93Piepenbring, C Jesus historique, e  *5 entie:  inent refon- Uhlmann, I Die pekulative Würdigung de Primates durch

due Straßburg, Istra, 1022 (VU, 226) K’y 735 0. Bonaventura (Ebd 103—07)Mundie, W Die Geschichtlichkeit des mess1ian. Bewußtseirs Landry, Bi; Düuns SCot. D Alcan, 1922 300 F 16
Jesu (ZNeutest Wiss’ 1022, 4, 209 —- II PeTSter, B, Handschriftliches Z} Skotus mıı LCUECMN AngabenHö pfl, H. Nonne hic est fabhrı filius * (Biblica L, Al —S58 ber sein Leben 1—32Bo nnetaın, P, La tentatiıon de Jesus AN desert (VieArtsLiturg Belmond, e Simples FEMMATGUCS propos de la philosophiefevr., 145—061). de Duns Scot (Francıscana 2 ä3—104Bornhäuser, K,, Die Bergpfedigt. VOrsuCch einer zeitgenÖss. Van en Wyngaert, A., Les origınes ei la regle primiıtive de
Auslegung. Güt  *5 Bertelsmann 197) 7550 Gr. L’Ordo de Poenitentia (Ebd. . 105 +—[19).Dausch, Pa Der, Wunderzyklus Mt 8/9 U, die SYNODL. Frage, Miscellanea Dominicana ın memoriam VII nnı saecularis Al[Bibl. Zeitfr. ;# 9/10 Mstr., Aschendorff (40). 0,75 Gr. obiıtu Patrıs Dominici. Rom, Ferrari, 1022 (XII, 292) 25Lohmeyer, E Die Verklärung Jesu ach dem Markus-Evan- Ehrle, P Domenico. Le origini del primo studio generalegelium (ZNeutest Wiss 2 3 1922, 185—215). del SUO ordıine A Parigi la Somma teologica del primoCertäuxi L Le ıtre „Kyri0s““ ei la dignıte royale de Jesus MAaestro, Rolando da remona: |Miscell.‘ Dominicana].: Rom,(RScPhilTheol An Ferrari (8S5—1Lyppert, E Pılatus als Richter.' Eine Untersuchung ber seine De W ulf{f, M., Mediaeval phiılosophy : illustrated froam the SYSIEMrichterl. Verantwortlichkeit an der Hand der en Evangelien of Thomas Ag O: Milford 153entnommenen am!ıtl, Aufzeichnung des Verfahrens SCHCN Jesus. Thomae Aq Summa theologica. ‘ vol Turin, Marıetti,

19022, L 10Wien, Staatsdruckerei 33; 2 Beil.). 000O0.,
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/ Fouqueray, H, Hist ıre de Ia Comp. de Jesus 0! France.,
Olgiatı, E anıma dı Tommaso. Miılano, „Vitg ‚pen- 385 (1604—23 PS; Bureaux de. „Etudes“‘, 1922 (XIV,Ssiero“” 14 648) IPelster, P La 10 vineZza d 1 Tommaso Aq (CivGatt

BretöRB; G! La vie de Pascal (BullLittEcc] [2, 5-—32)INMAarzZO $ 385 —400) Michelet, n Pascal philosophe (33—53) Maı1son-
Zur Forschung nach den echten Schriften des h Ihomas
Aq (Philos ]b L5 36—49)-. V  9 E Pascal apologiste SA7B8 Z AftACDEe, D

Rack]: M.;, Die oriech, Übersetzung der S5ummd theologıae des Pascal physıclen (74—9
h IThomas Vn Aq (ByzZ W2; Recalde, de, Une victime des Jesultes. Joseph Calasanz.

Hofmeister, A Zur griechisch-latein. Übersetzungsliteratur des P Libr moderne, 1922 Fr
früheren Mittelalters (MünchMus 4, 2, 1922, 129'_53)3 Un saınt Jesulte. La du ven. Bellarmın. Ebd 1922

Roltes, D Die aristotelischen Grundlagen der thomist. Doktrıin K
HOOrNaEITt; RE Therese ecrivaın. Eı Desclee, 1922 (XX, 652)omas I, 68—73 Menendez-Reigada, G Teresa de Jesüs el fem1-

Bliguet, Ta Le Olnt insertion de la grace ans I’homme
nısmo (Ciencia Tom en.-febr., 19—239)d’apres Thomas (RScPhilT’heol 1y 49—56

Hugon, BS Les vingt-quatre theses thomistes. E} Tequı, 1922 Eylenstein, Fr E Zum MmMYy SL, Separatismus des ET Jahrh.
in Deutschland (ZKGesch A1, 1022, 1 —62)(310 12°) IN

Ramirez, M., Que f 888 Tomista ? (Ciencia Tom nNar20- Kayse M', HZ Jakob Böhme : Schriften. Ausgew. hrsg.
abril, 164—093). E I'sd Lpz., Insel-Verlag 423 Geb. M 000O0,

Grabmann, M., De methodo historica in sStud11s scholasticıs Schrenk, G’ Gottesreich 36 Bund im alteren Protestantismus
adhibenda (Ebd 194.—209). vornehmlıch beli Joh Cocce]us.. Güt., Bertelsmann (XVI,

67) GrHilfsmuittel des Thomasstudiums 4AUS alter eıt (DTIhomas
Herzö9, D Leibn U, Bossuet ber kirchl. Wiedervereinigung

1y LA ma Erfordiensi auciore Crammaticae quae Joann!ı (InternatKirchlZ 1922, 4y 09—- 24e ho Schlags, W., Abraha Clara Drei Kapitel AI „JudasDuns Scoto adscribitur Speculativae (ArchFranchHist 19022,
der Erzschelm‘®“®. Ul,. bearb TIrier, Paulinus-Druck.,34! 273—77):

Studien Z ]oh%mnes Quidort on Parıs Pr Mchn,, 1922 119
IbeBayer, kad Wiss,, 1022 (60) M 300 Rauch, W,,, knge ) e  art Klüpfel, eın führender Theologe der Auf-

SCchmidt; L Zur Geschichte des Studienwesens im Domuinıi1- klärungszeit, Frbg., Herder, 1922 273)
kanerorden (ZKGesch 41, 1022, 140/ SPeCHt; Das Projekt der UÜbertragung der Universität Dil-

Brotto, G., Zonto, G., La .facolta teologica dell’ Universita dı lingen 4n dıie schwäb. Benediktinerkongregation (StudMitt
Padova (SseC, CTE XV). Padova, tıp del -Sem';— BenedOrd I9 22 74—76).

Guilday, F Ihe ıfe and imes of John Carroll archbishopnarlo, 1922 30 of Baltımore 1735 AT8OLS. N Encyclopedia Press, 1922Arrowsmith, S, The Prelude the Reformation: study
of English church ıfe om the ApC of Wyrcliffe the breach

SS Rınieri, I; Pıo V1 fedifrago 11 generale \Bonaparte? (CivCattwiıth ome LO.; P K 23
Krıeg, E Die Landkapitel 11 Bistum Würzburg VO:  ; der E IMAarzOo 491— 1500 ; apr. 3...

hen Idealismus iıhrHälfte des bis ZU. p Hälfte des 16 Jahrh. Stuttz., Enke EHUtYeLG Iie Religion des deutsc
(ALN, 226) 7350 Gr. Ende I, Aufl Güt., Bertelsmann (XIV, 275) 1:3 Gr

Zeller, { Das Provinzialkapitel 1 Stiite Petershausen mM 1C  hter, &s Der Plan der Errichtung einer kath Universit:
1417 (StudMittBenedOrd 1921/22, 1—73) Fulda ım Jahrh. Fulda, Actiendruck., 1922 9

Bezold, V4) 1J)as Foı.tleben der antiken Götter 1 mittelalt. 102), I 5 00.
Humanısmus. Bonn, Schroeder, 1022 (IV. I113) M 2 Gr. Salotti, Ca La

424 L
Anna Marıa Taigi. Rom, Ferrarl, 1922

Meyer, S kın Antichrist in mittelalt. Vo_rstellung (AltpreußM
Mink-Jullıen, H., Les voles de Dieu, histoire une conversion.

1922, /4; 03—307)
Schmidt, K Jakob Sprenger U. Heinrich Institoris : Malleus 3E ®3 F Tequı, 1922 (XXVIIL 46) I

maleficarum. Der Hexenhammer. Ins Deutsche übertr. Aufl Donders, A., Bonaventura Pr 1862—1914. U, Aufi
Teıle Berl.,, Barsdorf (XXAXILV, TOr® 190 ; 247) Frbg., derder (VIL, 325) Geb 6,50 Gr EästernBorcherdt, H H., Luther:. Ausgewählte Werke. 4—6 V“Veconomos, EG The Martyrdom ot Smyrna A

München, Müller (LXXXÄIV, 354 ; LXXXVII, 479 ; LAI, Christendom. . LO., Allen Unwin
yıl 111. Tafı) 46 15 Gr

cot  3 H., Fastı ecclesiae Scoticanae: the SUCCESSION of m1- Systematische Theologie.
nisters in the Church of Scotland {from the Reformation. Schulemann, G, Kern aller Philosophıie. Habelschwerdt,
New ed Vol LOo,, Oliver 41 Franke 175 Gr.

Michelitsch, An Einleitung ın die Erkenntnislehre, Zeoy 58085Ritschl, { Die Kommune der Wiedertäufer in Münster. Bonn,
Schroeder (66) Gr. gearb, Aufl. Graz, AStyrid” (1V, 1453) Kr 010107

volSchultz Johnson, E E: Schwenckfeld: Letters nd Trea- Marechal, 1 Le pomt de depart de la metaphysique.
t1Ses 38/9 [Corpus Schwenckf. 6 Epzi Breitkopf Bruges, Beyaert (10615 192) LO., Mil-Härtel, [1022 772 49) M Gr. Pringle-Pattıison, S The Idea of immortality.

Huonder, I Der h lgnatıus Loyola u der Missionsberuf ford 222
der Gesellschaft Jesu. Aachen, Xaverius-Verlag, 1922 22 Rotta, P problema dell’ origine del m alo 1n Platone in

Lıppert, P 7ur Psychologie des Jesuıtenordens. Aufl Kant (RFilosNeo-Scol D 1—22)
Kemipten, Kösel (VII, 128) M Cordovanı, M:, La teologıa SCCOMNdo al pensiero dı V. Gio-

berti dı Schleiermacher (Ebd 23—36).Braunsberger, C Petrı Canisiz Epistulae ei ANA G
oll el adnotationıbus 1l  1. Vol SPre D, B Die philosoph. Theorien Spenglers 1m Lichte derFrbg., Herder, 1922

thomist. Metaphysik omas IS s 1—067).(LXXXVIUIL, 905) Gr.
Marcello del Bambin Gesü, (ursus philosophiae scho-Baumgarten, M., Neue Kunde von alten Bıbeln Mit zahlr.

Beıitr., ZUr Kultur- U. Literaturgeschichte Roms AIl Ausgange lasticae ad men Thomae. vol Burg20s, E1 Monte
des 16 Jahrh. Krumbach ayern), Aker iın Komm., 1922 Carmelo, 1922 (1400)

402) M 8 Gr. Rett  e AG Une miraculee des Lourdes, Louise Riiaas. Pa Bloud,
Schmidt, E3 Die Gegenreformation in 1022 (XX 304). B'r

RheinKG 1/4, S —19) VWesel 1599 (Monatsh
Bon, ei I Encephalite hyperthermique guerie Lourdes, le

Wilson, Au Constitutions nd (\anons Ecclesiastical, SeptLL 1022 Observatıon medicale. P Maloıine (24 vec
Wiıth aArl intro. and LO Miltord 128 6d

1604.
planches). F  419°

ch 89 Ltt, A C} Katholizismus Entwicklungsgedanke. PadK'arrer, © Franz von Sales Weg (G0tt. Texte 1ı1t Einf.
Boni£f.-Druck. (XIV, 296) 3,5 0 GrMchn,., Verlag S ATS Sacra“® (160 160). ‚eb 2, Gr.

Vom Leben Ü: GelsLE Franz’ V. Sales (StimmZeit ):3 39 Engert, { Zur Psycholog L Pädagog! der religiösen Be-

1922, 171-—62); e}  gr  e (Pharus /4, 65—80)
Bernareggl, An umanesimo devoto. Francesco di Sales Adam, Der Weg der erfahrungsmäSıgen ( otteserkeAntnis (ThQu

ed alcuni SuO1 recenti Criticı (ScuolaCatt 2, 134—48 1022, 3/4, ?oo —48).



179 180THE_0L0GI$QHE REVWUE. Nr. 8/9

Kattenbusch, A (sott erleben ott glauben (ZTIhKirche A.y Rauschenbusch, Die relig. Grundlagen der SoOz1alen Bot-
2J 75—167). schafrt. Aus dem Engl. übers. ; KaQ z Erlenbach-

Pfister, O., Die Aufgabe der Wiıssenschaft christl. Jau- Lürich, Rotapfel-Verlag, 1022 332 6,50 Gr
ben in der Gegenwart. Gött., Vandenhoeck (48) M ı Gr SteIn, SR |DITS sozlale Frage 1m Lichte der Philosophie.Stange;, C Moderne Probleme des chrisitl. Glaubens. 20n CLWW Aufl Stuttg., Enke (AAÄ, 92) 15,60 Gr
Aufl LPZ.‘‚ Deichert (IV, 254) 660 Gr Rolle, Die Lehrerbildung OM Standpunkte kath

Dıbble, CB.; Grammar of Belief: re-valuation of he bases Schulpolitik. M.-Gladb., Volksverein (22) Gr
of Christian belief 1n the lıght of modern SsCIENCE and philo- ldschmidt, A Arbeitsschule L kath Religionsunterricht.sophy. LOo., Mowbray Frankf. M.;, Ehrig 184 1,90 Gr

Marin-Sola, 368 Nuevas observacıones sobre la evolucıch BOpp, ES Moderne Psychanalyse, kath Beıichte U, Pädagogık.del dogma (GCiencia Fom Mmayo-Jun1o, 305—33) Kempten, Kösel GV 100) 2,2 Gr
ZimMmMermann; 5R Ohne renzen Enden. U: ) *y vb u Kautz, H 9 Neubau des kath Religionsunterrichtes.

Frbg., Herder (VII, 190). 4, 70 Gr Kevelaer, Butzon (398 mi1t Abb.) (Geb M I 3 5 00
Hänig, H DDie Entwicklung der seelischen Kräfte U, dıe Be-MerDIenY., d I.’qnite’ dans le Christ, Roma, Istit. Orlent.

(32) B Pful-deutung des Okkultismus Erziehung Unterricht.
Wiıttig, V Wiedergeburt, Habelschwerdt, Franke (77) Gr. lingen 1. W., Baum 41). 12 Gr.
Mulard, La hıt de la grace dans 105 ımes (RSCPHhil Leemann; Lydia, Die sittlıche Entwicklung des Schulkindes.

Theol Z 154—06 Langensalza, Beyer 124 M 4Kattiev., C Gatholic aıth 1n the HOoly kucharist. LOr Heftter Schwenz, W, Hıltsbuch ZUuNnN Katechismus. Steyl, Post Kalden-
220 SE kırchen, Missionsdruckerei (AIL, 206) 25 Gr.

DÜIS£; B., Die Frage der Armenseelenanrufung in der theol. Gottesleben cq Pı  { N., Schiltknecht k Die biblische Ge-
Summe des Ihomas Ag (Schlu (ThQu 19022, /4, schichte. Ein Handbuch., Für dıe Grundschule bearb.
249 — Hılker. Fadı; Schöningh (AAXUUUNL, 354) M n Gr.

Prümmer, M.,, Manuale theolog1ae moralıs secundum prin- Kieffer, G Die äiußere Kanzelberedsamkeit der Die Kunst
C1pla Thomae Ag e 3, aucta el P FIDO:, der kırchl. ıktion C Aktion., ufl Ebd 218 1
Herder (Äl, 666) M (3r I5 Abb.) 4350 Gr.

Müller, { DE Theologıia : moralis, Rec E1 4UXeTrunt Geiß, A., Ansprachen 1m Kıiındergottesdienst., Rottenburg A N:Seipel wEf U7Ci6 Liber Rosb., Pustet (XVI, 506 49) Bader (1 16) 1,40
Gr. KTOtZ, Ba Das ewige Licht Predigten Reden Hrsg. VO.

Baylac, I Valeur educatıve de la morale catholique (BullLitt Donders. __9. I'sd FTDg:; Herder (AIL, 420) Gr
Ecc] /4; 097—114) Kramp, Meßlliturgie und Gottesreich. G ufl
V, A La direction, INOVECN normgl de progrés SDIr1- Ebd (VIIL, 376) M 6,10 Gr.

tuel (RAscMyst avrıl, I_ Butel. 5 e Jeüne eucharıstique. Notes d’histoire (VieArtsMerkelbach, H:, Quelle place assıgner A raıte de la COMN- Liturg mal, 301—10) Bayart, P Le jJeüne euch. LEeQ1S-science ? (RScPhilTheol 2’ 170—683). 4atlion actuelle 321—23)PORTaln, DA Des ST  S d’oraison. E P Beauchesne, Braun; FE Das Memoriale Rıtuum Benedikts Il Übertr.,
1022 CEGH; 682) bearb U, mit Kınl VOLTS: Rgsb., Pustet 160 mit Abb.) Gr.

Kurz y Pforte U, Schwelle mystischC Lebens. ‘ Graz, AIra Päartsch; F Die Trilogie der Karwoche. Ebd 169 Gr.
(5 5) AÄr 4000. Die Lıturgie des Osterfestes. Ebd (97) Gr

Praktische Theologie. Braun, O‘ Der Palmsonntag ın Jerusalem ZUur Zeit der Kreuz-
zuge (HistPolBl G 9, 497 —5 12)Sohm, RE Kirchenreeht- P Kath. Kıirchenrecht. Mchn., Batıffol, P Benedicıte benedicite (RechScRel 2) 166—68).Duncker N Humblot (VIL, 385) M 9 Gr BYItt, M., he Hymns f the Breviary and Missall. Edith., wıth

Schmitt, C Politische Theologie. 4 Kapitel ZUT Lehre on infro. and O; Burns, Qates 25 S
der Souveränität. Ebd 1022 (s6 4%°) 1,20 Gr. Christliche unsBaur, LY U, K Riıeder, Päpstliche Enzykliken U, ihre Stellung
ZUEF Polıitik. Frbeg., Herder O2 2,60 e GrOSss1 Gondi, P monument! cristianı iconografici ed archi-

Kelsen, E1 ott U, Staat (Logos IS 9 261—84 tettoniıcı dei se1l prımı secoli. ‚Rom, Univ. Gregor. (XIV, A64)Schlund, E Katholizismus ı Vaterland. Mchn:., Pfeiffer 38) Junker, SR Das Kloster ATl Isısberg. Mit 1 Abb
Hermelink, { ( Katholizismus U, Protestantismus in der Gegen- Wien, Hölder-Pichler- Tempsky, 1022 (67 40) 5,40 Gr

Wart, vornehmlich in Deutschland. Gotha, Perthes GV 54) Mailly, E Allerlei Merkwürdigkeiten Wiener Stephans-
C ‚98! nd S h ul 0 F7 Die sozlale Erneuerung des Christen- om.. Wiıen, Kırsch In Komm. 46)
{UMS U, dıe Einheit der Kırche (Eiche I1—14) West- Pfdif; K, Das ünster in Weingarten, Weingarten I W Baler,
9 B ur Geschichte der kirchl. Einheitsbestrebungen I  22 (16, Tası)(14—31). Schenke, Fı Pufendorf A dıe kirchl. Eın- Heldmann, K Die St. Marıa Magdalenen-Kapelle auf der
heitsbestrebungen (31—35) Guthke, Ä., Kıirchl Einheits- Moritzburg Zzu Halle Vierhundert Jahre hallischer Kirchen-
bestrebungen in England (35—309) Kulturgeschichte. Halle (Saale), Gebauer-Schwetschke

Reichmann, M., Zusammenhalten. Frhr. V. Pechmann . (70 miıt Abb.) Gr
die Ansbacher Synode (StimmZeit 105, 79 32—45 Preuß: Thorwaldsens Christusstatue (NKirchlZ 4, 237—48).Busnelli, i Coerenza incoerenza nel protestantesimo (Civ Coulon, Notes d’iconographie chretienne (AnalBoll 1/2,Catt ADT, 2 138) 135—38).Sinthern, P., : Religionen u Konfessionen —_ Lichte des relig. 15 ENHETHS; Au Ikonographische Studien. Miıt Hiat Mchn.,Kinheitsgedankens. Frbg., Herder (VIIL; 192). 25 Gr Verlag Bayer. Akad. 1SS., 19022 165Gore, C Catholicism nd KOoman Catholicism. HO, Mow- Pfister, K Die Donaueschinger Passıon Christi. L6 handkaol.
bray (64) Holzschn.: AUuS der Mitte des L: Jahrh Mchn., Roland-Ver-

Catrey. W., Conversion CGatholicism, nd the English Chqrch. lag, 1922 (4; 16 Taf. 49) In Mappe Gr
Ebd (96) Goetz, Pr Der isenheimer Altar Einl Mchn., Bruckmann

Janıiın, B.. Les eglises orlentales ei les rıtes Orlentaux.
I

D (1I4; Taf. versch. Gr.) 2  [ Gr.
Bonne Presse (720 ATOC ıll.) Avenarius, Fa Schubring, Grünewald-Mappe. NeueKleef, A Van, Die Itkath Kirche VO Ütrecht (InternKirchlZ Aufl Mchn., Callwey (S mit Abb., 6 tarb Taf.) M 3 Gr
s I1—25) Herzog, B Dıie Utrechter Kirche der Rothes W,, Rembrandt. Mit SO Abb Mchn., Allg. Vereinig.Altkatholizismus (26-— christl. Kunst, 102 (48 49)BrTrCKSEN, ES The Psychological and ethical CtSs of Mor PastOr: Das Leben Albrecht Dürers. Mit J Bildern. E.pz..LULON .} ıfe. Cambr., Univ. Pr }_922 101 Haessel 9 99)Lübeck, K Die russischen Missionen. Ein Überblick. Aachen,Aaverius-Verl., 1022 (68 Bever, O5 Die unendliche Landscha

ihre eister.
E her relig. Naturmalerei

Mit 34 Bildwiedergaben. Berl., Furche-Grancelli, M., Mons Daniele ombOnı la*missione dell” Verlag, 1022 (47 49) Geb I8 Gr.
Afrıca centrale, Schöpfung. Eın Buch relig. Ausdruckskunst, (C1) Mit

s 1 F1 O: Verona, Ist. Missioni Africane (ALV, 480)
64 Wiedergaben. Ebd 181 4°) Gr
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Fur die

Büchereli Herders
Standardwerkedes Priesters

Heilige Pfade FORTSETZUNGENkın Buch us des Priesters Welt nd Seele. Von Dr arl Kder.
— Tausend. Gebunden 4,70 Heinrich Peseh„Kein T1Eester wird das Ul esen, hne sich gehoben 7,} iühlen und mıt erneuter

lichen Verrichtunge: jiegen.“nnerlichkeift, mit mehr ‚Seele‘ : seinen rieste (Literarischer Anzeiger, GTaz Lehrbuch qder Nationalokonomie
A Fußen des Meisters Band Allgemeine Volkswirtschaftstehre.

HE IDer volkswirtschaftliche Prozeß.Kurze Betrachtungen für vielbeschäftigte Prijester. Von on Huon-
der 2731 Tausend. Geb x Deckung des Volksbedarfs als volkswirt-

„Kaum ein anderes 3ZuUCDte sich iinden, das in seiner klaren, warmherzigen schaftftliıche Aufgabe. Produktion.
Sprache, Se1INEIN DragDalten, aphoristischen Sätzen dem Priester, vorab dem geb 2750
praktische See. eINe kurze eririschende Lesung ermöglichte, dıe

39 eltene Vollständigkeit, vorbildliche Sachlich-
elIbst ZU Festhalten und Me: antreibt.“ Der Katholik, Mainz <e1' und Kriassen der W esenszüge volkswi  schait-

im Heerbann des Priesterkoönigs licher orgäng! ımd Systeme sind die Charakter-
merkmale der Darstellung Wenn diese hmens-Betra(:hiungen ZUL Weckung und Förderung des priesterlichen elstes
wertfe INSIC: 1n der Beurteilung der wirtschaits-

1 Anschluß das Evangeliıum des hl Lukas. und sozialpolitischen Zustände, und jiese
insicht volkswirtschaitliche ZusammenhängeVon Haggeney S Teile
Gemeingut auch NUur e1ines Teiles der deutschen*2i Meister Ue Jünger (Pfingstfestkreis l.) S — Isd Geb z ntellektuellen wurde, ann wüuürd das stille irken

Das Werk WIrd seinem Zweck: Weckung priesterlichen Geistes, vorzüglich des verdiensitvollen Forschers reiche Früchte iragen.“gerecht und ist allen Priestern sehr emp:ehlen.“
(Priester-Konferenzbliatt, Brixen ozlale Praxis, Berlin 1921.)

(Schluß-) Band 1m DruckFrühef sind erschıenen:
dn  'eil D)er geborene Köni (Advents- nd Weihnachtszeıt.) Ludw. Frhi'. (D Pastor

E Isd (Gjeb 4,80 Ö il Der wahre Meichisedech.
Gzeschichte der Papste(Fasten- un Osterzeıit.) 8i —411 1Isd Geb (3 4,50 NS il Meistier

un! Jünger (Pfingstfestkreis II.) a Isd (Vergriffen.) - eil se1it dem Ausgang des Mittelalters. K Band
Meister unı Jünger. (Pfingstfestkreis 880 ' pn 0 Isd (Vergriffen.) Geschichte der Päpste 1 Zeıtalter der katho-

d  il re ott un! seine Heiligen. (Die Festtage des Kırchen- liıschen Reformation und Restauration: (Gre-
c6.—8 Isd (zeb. 560 eil Ehret ‚o{tit seine SO (1572—1585). en 48 Auflage.jJahres k

eill: (Die Festtage des Kirchenjahres E1 5.—5 Isd Geb y VE earn geb 30,20
iDie Parabelin des Herrn „Das ekanntie gewaltige er uUube:  17 die Pa ste

Miıt einem (Jele1lt- seit em Ausgang des Mittelalters schreitet nNner
1in Homilien erklärt. Von Dr Jakob Schäfer. üstigen Weise VvoTäaNn, daß Inan davor alle Ach-

vVvOoxNn Bischof Dr. V Keppler. 5.—ö I'sd Geb. © Fa Lung haben muß, mehr, da Pastor durchweg
Die Homilien. ZUD1 großen Teil (83481 Veriasser als Fasten- und Festpredigten ‚US em Vollen AT  1fe nd eine ungeheure Menge

E  gehalten‚ tehen aquf der öhe geistlicher Beredsamkeiıt und biblischen Wissens. NEeEUEN es 7etet.“
sind Goldmünzen, welche Iür verschiedene Zuhörerschait leicht 1n gangbares e1In- ([_)üeutsche  (a Kevue, Stutigart.)
geld umgewechselt werden konnen.“ (Allgemeines Literaturblaftt, 1en. 1Laur.,
Die Anfange der deutschen Provinz qde 14115 ersian- Summa Theolo  1cadenen Gesellschaft esu ihr Wirken 341 der SChwWEeIiz

1805 -—15 ad modum commentärı ın Aquimatıs Sum-
a6088! praesentis evı stud11s aptatanı,. voll.Von tto Pfült£ E Worranı

außergewöhnlich wechselreiche Geschichte ist C5, die hler Tzählt WITrd. Das TLomus VII De hominıs naftfura Tomus 1358
er erweist sich VON weitreichendem Interesse und 1st angefüllt mit Denkwürdz De hominıiıs elevatiıone ß Japsu. "Tomus 54
keiten, Erinnerungen und Schicksalswendungen. De gratia Del er Christi.

Gru  ahl, mal Schlüsselzahl — ' Verlags-Markpreıs ; dazu Teuerungs- Je ( 25,— ; geb
zuschlag. Schlüsselzhl un Teuerungszuschla, sınd jeder Buchhandlung bekanmnt.

e1 Anfragen ast KEückporto erforderlhch.
Je 309,—

Potrais UVanısıus
He  i1 DPeitrı C'aniısıı  51 3,VE_RLAG ERDER FREIB URG FKpistulae Acecta

Collegıt ei adnotationıbus illustravit O. Brauns-
berger voll Vol VIL 1572—1581.

Zur Seligsprechung 13: Mai AA geb 22,50-.

Kardinal Robert Bellarmin Grundzahl‚ mal Schlüsselzahl Verlaägs-Mark-
e1ls; dazu Teuerungszuschlag. Schlüsselzahl und

eın Vorkämpfer Kırche und Papsttum 2—1 euerungszuschlag nd jeder Buchhandlung ekannt.
Von FEmmerich AltZz V. Frentiz Bei Aniragen ist üCkpOrio erforderlich.

Mıt Bildern. Ausgabe. Geb 4,90
Am 13 al dieses ahres wurde Kardinal Kobert Bellarmin telerlich

werden irohen Herzen: seine zahlreichen Verehrer ausrulen.
HERDER FREIB llfi E BR.sprochen. Endlich!

VOTL mehr als 300 Jahren, wurde der Seligsprechungs-SCcChon bald nach se1inem Tode, lücklichen Forigang ZUuU hindern.prozeß eingeleitet. Immer wieder suchte Nal seinen
er letztlich nichts bezeugt a ISEs enisp

ZROVA ‚Derr
.1 sich eın wahrer Kampi UIn Bellarmin,

seine Tende Bedeutiung Benedikt V nannfe ihn en der wundervollen
itgemäßes Vor 11ld Priester und fSchön eit seines ugendbeispiels e1n besonders erders Zeitlexikan

Laien, em IUr die erteldi uns des auDben:! 1us X Za  mt sein „Leben hne
edeutung: TeiselinN von jeglicher v e daß uch 1S%

Makel in des Wortes Vo.
WwWaSs Manl ine mit Bewußtsein begangenedas schäriste Auge In seinem en nichts,

ag” In Bellarmin verkörpert sich (as Nachschlagebuch NES /läßliche sSuüunde NENNECIN dürite, zZu entdecken er I
)  tes, 1 anz des Kardinalspurpurs, ag

„die Heiligkel! 1m Mantel des bisch!‘  ichen Hirtenam eutigen Wissens und Lehens
1m Lichtschein der Wissenschait“, og erl seinen großen Ver jensten un Deuts<\z_hlanéentsprechend uch 1n uUunNnsreIll Vaterlande viele Verehrer inden !

Brels_gau. ugane‘n & 60 FREIBURG BRVerlag Herder Co Freiburg  OO ÜE HRR 1
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RNeuheiten

Baeumker, Dr Glem.; Des Alfred Missionsblätter, Akademische.
von Sareshel (Alfredus Anglicus) Urgan des Akadem. Missi:onsbundes Als Neuheıt zeıgen WITr
Schrift de otu cordis,. (Beıitr. hrsg VO Thauren

Gesch. Philos. M X AI 1/2.) Jahrg., eft F Jährlıch Gr. 0,30.
ST A0 OC M I14 Gr. 4,25 In leS GeistesPlatos Gorgias en Schulgebrauch

Biblische Zeitiragen gemeınver- hrsg. mi1t Eınleitg. U, Namen:- Kın Kıbauungsbuch für den Pfingstfestkreis.ständlıch erortert: Eın Broschüren- verzeichnıs versehen VO  — Dr. Vonzyklus, hrsg, VO Prof. Dr. H617 Grimmelt. (Aschendorfis Klassiker-
nısch Ul Prof. Dr Kaoahr. Ausgaben.) e ©O un 124 Dr Glemens Oberhammer

olge. 5  Döller, Dr. Joh.,., Gr. 0,50.
Die Wahrsa ereı en Testament. U 336 5.) In Lederimitation geb., mit unst-

Kinze N 1,20, Rosenmöller, Dr Bernh., ott und beilage,X olge 1/2 Heinisch, Dr. Faul, die Welt der Ideen. Gedanken
Die persönliche eishelr des Alten zu Problemen der metaphysischen Grundpreis M - ura

Beleuchtun: Einzeln 1,20.
Testaments 1n religionsgeschichtlicher Gotteserkenntnis. 80 88 Fine chliche Autorıita urteılt

4Ö Gr. 1,/5Corpus Catholicorum. Werke zatho- ‚„Nach Innerlichkeit, Vereinfachung des \
ıscher Schriftsteller 1m Zeıtalter der Switalski, Mrrobleme der Er- lıg1ösen Lebens, ach mehr Liebe ruten heute
Glaubensspaltung. Lex 0 kenntnis. Ges Vorträge Ab-

handlungen, Bde (Veröffentl. weite Kreise der edelsten Menschen, mogen Ss1e
eft 6! Johannes Eck Dısputatio des Kath Instituts für Philosophie auf katholischer Grundlage stehen der nıcht.

1ennae Pannoniae habıta (1517) |Albertus Magnus Akademie] Aus en Meßtexten der Pfingstzeit und der sS1e
Von Dr Therese Viırniıch. DV U, Kö  S  n B Heft 1./2.) JO 80 136 umgebenden Wochen 111 der Verfasser diese
SO Gr. 5;2) (beı Subskr. 2,80) Sehnsucht nähren und auf die rechte Fährte

eft Contarını, Kardınal, 8l 164 Gr. 9,35, obd p weisen. Dıe Jetztzeit kann NUur AUS der Pfingst-Polemische Schriften Sß  5n die rel1- Tischleder, Dr P;; Wesen u. Stellung fejer der SCrsien Jahrhunderte wieder SECNCSECN,g1Öse Neuerung. Von Dr. Hüner- der Frau nach der Lehre des
I11al, € 76 B Gr. 33/) (bei Paulus.: (Neutest. bh hrsg.

M. Meinertz X6 /4.) XVISubskr. z.20) Gr. 36
Franziskanische Studien. Quartal-

Divi Ihomas Anulnatis
schrıft hrsg. VO  $ Dr. Ferd oelle | Wellesz, Dr. Kgon, Aufgaben und

Probleme auf dem Gebiete der
Handschriftliches SkkOotus mitneuen
033 1923. Heft 2 PelsterS.J:;, byzantinischen orientalischen Nocirına

Kirchenmusik. (Liturg, Forschun- H
Angaben über se1n Leben; Durst

JEN hrsg. Dölger-Mohlberg-RückerB: Die Frage der Armenseelen-
anrufung be1 Rıchard vonMiddletown; eft 6 > 30 111 Kn 120 ] | DEraNiE
N, Paulus, IDie Ablässe des Fran- Gr 3,20. VO
ziskanerordens 1 Mittelalter; ].B Zeitschrift für Missionswissen-

schaft. In Verbindung m1t vielen Dr thann StuflerKaıser, Albert Burgh O.F FEin
Gelehrten hrsg, VO: Prof. Dr.Konvertit 4US I Jahrh. Gr
PreDer, 50 Jahrgang. Heft Da

80 (493 eh Grundpreis M I  —
Merzog F Dr. Patrıclus, DDie kıne Lösung der Jahrhunderte lang offenenethischen Anschauungen des Streit: Die Junta VO Bur Streitfrage zwıschen Molinisten un T’homisten.Propheten Ezechiel. (Alttest. Abh -} 1m Jahre I51I12, Schmidlin:

hrsg, VO Nıkel 2/3.) 11 U
Die neuestien Missionssynoden als Das Werk bringt S riıchtige Verständnis
missionsmethodische Quellen. für die verschiedenen grundlegenden phıloso-164 Gr. 550 Deppenkemper: Die Missıions- phiıschen und theologischen Lehren des heil.

Hövels, Karl, Theosophie, An- firage hinsichtlich primiıtivster Natur- T’homas.
throposophie un Christentum. völker. Missı:onsrundschau (Frei-

..  n In allen Buchhandiungen Zu naben.tag). Kleinere Beiträge: EinigeMelcher, Dr. Robert, Der Brief wichtige Quellen ZUT amerikanıschen Der Verlagspreis erg1bt sıch durch Multiplikation
des Basilius, eın Werk des Missionsgeschichte VOL der Grün- des Grundpreises mıt der jeweils geltenden
Evagrıus Pontikus. (Münster. Beitr. dung der Propaganda (Streit) Teuerungsziffer (Anfang Juni 4200
ZUr Theologie hrsg. on Dr. Die- Zur chinesischen Miss1ionsmethode
kamp Dr. Stapper). ST 30 (Schmidlin).
VII u,.  102 Gr 3550 Grundzahl SsSchlüsse.  zahl Ladenpreis. Verlagsanstalt Ivrolla, Innsbruck.

Geistliches J 2hr in Liedern auf alle Sonn- nd Festtage Ön
Annette VvVo Droste-Hülshoftft. Der andschrift etz. wieder bieferbarder Dichterin gEITEU nd nach den Lesarten hrsg. Franz Jostes;

Ze Aufl 25 Gr. Zn gbd 7 aa KirchlichesDaß die bisherigen Ausgaben des Geistlichen Jahres, dieser höchst
eigenartigen Dichtung der großen Westfälin, mancherleı wünschen heßen, HandiexikonWAar den Kennern der Dichterin ıcht unbekannt. Daß aber der ext in
solchem Maße, Wwıe die vorliegende Ausgabe ‚ze1gt, Kın Nachschlagebuch über das Gesamtgebiet der
nötigte, das hat doch wohl keiner geahnt,

der Vgrbesserung De: Theologie nd ihrer Hilfswissenschaften
Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrten inStilles Frauenheldentum rel ahrhunderten des Christentums;

der Frauenapostolat in den ersten Verbindung m1t den Professoren Hilgenreiner,Nisius IN Jos Schlecht Andr. SeiderVon Georg Fangauer S. F XVI Ök Gr. 2259 gbd 3350 herausgegebenEin herrlicher Lobgesang on dem Heldenmut und der unverbrüch-
lıchen. Treue der katholischen Frau, 1n Buch, das sıch besonders als Michael Buchberger
Weihnachtsgeschenk eignet. Zn unveränderter Abdruck

BäüändePreise In Grundzahlen. Schlüsseflzähl des örsenvereiné.
. A A— ]—2Z Geb T O00;2—

Grundzahl, mal Schlüsselzahl Verlags-Markpreis
Herder Co Freiburg BrAschendorfische Verl_agshuu:hhandlunu‚Miinster |. Wesil.

Druck der j.?schendorfl schD Buc@üerei in Münster . W.


